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Dle Vorkewacht erſcheint wöchent⸗ 
ilch zweimal am Dienstad u. Freiiag. 

Abonnementspreis, mit der Beilage: 

Dle Neue Welt, monatlich 40 Pfg., 
sterteljährlich 1,20 Mk. Bei freier 
Zuſtelung ins Haus monatlich 
5 Pls. Botenlohn. Durch die Poſt 
bejogen vierteljährlich 1,35 Müt. Die 
Einzelnummer koſtet 10 Pfg. n 
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Aufruf zur Maifeier! 
Parteigenoſten! Nur eine kurze Friſt krennt uns 

noch vom I. Mal, dem Weltfeiertag der Arbelt. Von den Vertre⸗ 

tern des kiaſſenbewußten Proletariats aller Kulturſtaaten wurde 

im Jahre 1889 zu Paris beſchloſſen, daß am 1. Mai eines jeden 

Jahres in allen Ländern, wo klaſſenbewußte Arbeiter wohnen, die 

gleichen Arbelterſchutzſorderungen erhobemund der 

Achtſtundenrog ßefordert werden ſollen. Von Jahr zu Jahr 

haben ſich die Maidemonſtrationen wuchtiger geſtaltet. Sie haben 

die Herrſchenden aufgerüttelt und auf den Weg der Sozialrefſorm 

gedrängt, die — ſo unzulünglich ſie war —, in den letzten Jahren 

faſt völllg zum Stillſtand gekommen iſt. Ja, man hat den Arbei⸗ 

tern in der Arbeiterverſichetung Rechte genammen, die ſie jahr⸗ 

zehntelang beſeſſen und zum Wohle der Verſicherten ausgeübt 

haben. Die Wiiwen und Waiſen der Arbeiter hat man verhöhnt 

durch den Bruch feierlich gegebener Verfprechungen. 

D.- Forderung nach wirklicher Koalitionsfreiheit wurde be⸗ 

antwortet mit der Drohung weiterer Einſchränkung bisheriger 

Rechie. ‚ 

Inmer ernſter und nachdrücklicher müſſen desholb unſere For⸗ 

derungen erhoben werden. 

Die Bedeutung der Maifeier iſt im Laufe der Jahre immer 

größer geworden. Sie hat angeſichts des immer ungeſtümer und 

gemeingefährlicher ſich entwickelnden Imperialismus ſich auch zu 

einer weltumſpannenden Demonſtration des Proletariats für den 

Weltfrieden geſtaltel. 

Einmütig, wie die klaſſenbewutzte Arbeiterſchaft ihre 

Schutzforderungen aufſtellt, erhebt ſie am 1. Mai auch 

Proteſt gegen das Wettrüſten, das am Marke der 

Völker zehrt und den Frieden immer mehr bedroht. 
Zu derſelben Zeit, in der der Kampf der deutſchen Bergarbei⸗ 

zer durch chriſtlich⸗nationalen Verrat, durch Poltzei, Gendarmerie 

und Soldaten erdroſſelt worden iſt, arbeiteten die Verbündeten Re⸗ 

gierungen die Vorlagen aus, die vom Reichstag noch mehr Soldaten 

und Kriegsſchiiſe fordern. 
Nicht allein, daß, iolche Forderungen das Volk von neuem be⸗ 

laſten müſſen — mehr bedeuten ſie: ſie veranlaſſen unſere Nach⸗ 

barländer gleichfallc zu weiteren Rüſtungen und ſteigern dadurch 

die Kriegsgefahr ins Ungemeiſene. 

Deshulb muß gerade in biejem Jahre das deutſche Pivieiariat 

am 1. Mai bejonders laut und eindrucksvoll ſeine Stimme er⸗ 

heden gegen den rerbrecheriſchen Rüſtungswahnſüm, es muß mit 

den Ardeitern aller anderen Länder einmütig demonſtrieren für 

den Weltjftieden. 
Parteigcenoſſinnen und Parteigenofſen! Am 

12. Januar d. Je. haben 4%½½ Millionen mehr als 25 Jahre alte 

Männer für die Sozialdemokratie ihre Stimme abgegeben. Millio⸗ 
nen jüngerer Arbriter und Millionen Arbeiterinnen, die nicht wahl⸗ 

berechtigt ſind, haven nicht mitgezählt werden köunen — am 1. Mal 

können auch ſie ihrs Stimme erheben. 
Tut alle Eure Pflicht! Die würdigſte Form der 

Maifeier ijt dit Arbeitsruhe. We die Möglichkeit derſelben nicht 

gegeben iſt, da müſſen die Abendverſammlungen deſucht werden. 

Sorgt d daß es vielmillionenſtimmig am 1. Mai den 

herrichenden Klaßen in die Ohren gellt: 

rierdern den Achiſtundentag! 

ordern beſſeren Arbeiterſchußz! 

jordern uneingeſchränktes Koalitionsrecht! 
Wir proteſtieren gegen das Wettrüſten! 
Nieder mit den neuen Militär⸗ und Marine⸗Vorlagent 

Hoch der Sozialismus! Hoch der Weltfriede! 

Serlin, ven 22. April 1812. 

Der Vorſiand 
der Soziaidemokraliſchen Partel Deulſchlands. 

Erziehungsgrundſfätze. 
i demokratiſchen Erziehungsgrundſätze den leb⸗ 

hafteſten Zorn unjerer Gegner erregen, konnte man wieder einmal 

mit aller Deutlichkeit bei den Debatten ſehen, die kürzlich im preu⸗ 
hiſchen Abgeordnetenhauſe üder das Volksſchulweſen und über die 
Jugendpflege ſtattfanden. man den Dingen aur den Srund. 

o ift der Unterſchied zwiſchen jenen und uns dieſern ßie wollen den 
Zögling durch Zwang zur Unterordnung unter die „von 

gegebenen“ Autoritäten erziehen, indes wir durch frei⸗ 

heitliche Erziehung den jungen Menſchen zur Selbſtändig ⸗ 
teir bringen wollen. Ven dieſem Punkt aus verſtehen ſich alle 
Gegenſägze zwiſchen dem heute herrſchenden und der 
geilrebten Erziehungsfoftem, bis in die Einzelheiten dinein. 
beſondert verſtehen ſich daraus unſere Forderungen der indi⸗ 
vidnellen Erziehung und der dazu nötigen Aufwendungen, ſotvie 
der erbiterte Widerttand, den die bürgerliche Welt gerade dieſen 
Forderungen entgegenſetzt. Wenn der Lehrer nur drillen ſoll, d. h 
Wenn er nur ein beftimmies Maß vorgeſchriebenen Gedächt 
wiſſens in die Schöler hineinpfropfen und daneben ſie an Stillſitzen 
und Mundhalten, alis an unbedingten Gehorſam ohne eigenes Ver⸗ 
ſtändnis gewöhnen ſoll, dann kann er über 50—60 Kinder auf ein⸗ 
mal komm »n: Cenn er ader jeden Schüler gewiſſermaßen 
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Beilage: Die Neue Welt. illuſtriertes Unterhaltungsblütt 

Ahgan für die werktätige Bevölkerung der Provin; Weſtyreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerhſchaften 

  

  

Inſertionsgebühr die ſechs geſpal⸗ 
jene Petitzeile oder deren Raum 
20 Pfg. Inſerate der ſozlaldemo⸗ 
kratlſchen Partei und der Freien 
Gewerkſchaften 10 Pfg. Das Beleg⸗ 
exemplar koſtet 10 Pfg. Sprech⸗ 

unden der Redaktion an allen 
ochentagen 12—1 Uhr mittags. 
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Danzig, den 27. April 1912. 
  

als eine ſorgſam zu hütende Pflanze behandelt, die er in threr 
Eigenart ſtudieren und in ihrer Eigenart entwickeln ſoll, dann 
kann er ſich nicht mit mehr als 10 bis 12, oder vielleicht höchſtens 
15 Ke ioern auf einmal beſchäftigen. Daher unſere Forderung, 
die Zahl der Lehrer ſo zu vermehren, daß auf einen nicht mehr als 
höchſtens 15 Zöglinge kommen. Natürlich würde das eine ſehr 
erhebliche Vermehrung der Mittel erfordern, die für Schule und 
Erziehung aufzuwenden ſind. Und das iſt der Punkt, an dem 
unſere Gegner mit Vorliebe einſetzen. Sie ſtellen phantaſtiſche 
Rechnungen auf über die Summen, die das verſchlingen würde, und 
höhnen dann: da könne man einmal ſehen, in welch utopiſchen, un⸗ 
erfüllbaren Forderungen die Sozialdemokraten ſchwelgen. 

Wer dieſe Dinge kennt, den mußtes einigermaßen überraſchen, 
in einem ſehr wichtigen Teil des Erziehungsweſens von amtlicher 
Seite genau dieſelben Grundſätze verkündet zu hören, die wir So⸗ 
zialdemokraten für richtig halten! In einer amtlichen Schrift des 
preußiſchen Staates über Erziebungsweſen finden wir z. B. Sätze 
wie die folgenden: 

„Es verdient beſonders hervorgehoben zu werden, daß 
überall eine individuelle Behandlung der Böglinge 
angeſtrebt wird, und daß die Erziehung zur Arbelt 
unter dem Geſichtspunkt, daß ſie nicht Selbſtzweck, ſon⸗ 
dern nur ein Mittel zum Ziweck ſein darf, erfolgt. Wo irgend 
angängig, it die Ausbildung für einen beſtimmien Beruf ins 
Auge geſaßt und dabei den Neigungen der Zöglinge 
in umfaſſender Weiſe Rechnung gekragen 
worden.“ 

Oder wie dieſe: 
„Um den Charakter zu bilden und die Zöglinge zu brauch⸗ 

baren Menſchen zu erziehen, wird großer Nachdruck auf den 
Schulunterricht gelegt und dieſer im Hinblick auf die Unter⸗ 
ſchlede in der Veranlagung und künftigen Berufs⸗ 
wahl möglichſt ſpegialiſiert 

„In Boppard wurde eine Hilfsſchule für 15 Kin⸗ 
der 0) eingerichtet, von denen der Bericht ſagt, daß dieſe Kin⸗ 
der, die in der Normalklaſſe ſich vollſtändig teilnahmslos für 

den Unterricht zeigten, ſich jetzt meiſt rege am Unterricht be⸗ 
teiligen. 

„Bei der Berufswahl werden Neigung und Fähigkeit weit⸗ 
gehendſt derückſichtist 

„Neben der Arbeit kommt auch das Spiel zur vollen Gel⸗ 
tung ... An den Sonntagen und in den Freiſtunden tummeln 
ſich die Zöglinge in ſfelbſtgewählten Spielen: hier können 
jie ihren Betätigungsdrang frei walten laſſen, und ſolange ein 
Junge noch Freude am Spiel hat, iſt er auch noch für höhere 
Ziele zu begeiſtern..“ 

Und was jſoll man endlich dazu ſagen, wenn von einer Königlich 
Preußiſchen Verwallung als Grundlage des ganzen Erziehungs⸗ 
werkes der Satz aufgeſtellt wird: 

„Dieſe individuelle, freiheitliche Ergiehung 
kann nur erfolgen, wo ſie im Geiſte helfender Liebe 
geſchieht, der Liebe, die ſich allein vom wahren Intereſſe des 

Zöglings leiten läßt, die wohl ernſt ſein kann, deren Maß aber 

die Geduld iſt.“ 
Jo, was iſt denn das! Welcher Sozialdemokrat hat ſich denn 

da in die preußiſche Verwaltung eingeſchlichen und ſie mit ſeinen 

Ideen durchſetzt?' Muß da nicht die Welt untergehen? 

Das Buch, in dem wir die obigen Sätze gefunden haben, iſt 

die amtliche „Siatiſtik über die Fürſorgeerziehung Min⸗ 

derjähriger und die Zwangserziehung Jugerdlicher.“ be⸗ 
arbeitet im Königlich preußiſchen Miniſterium des Innern. Nun 
darf man freilich nicht ſo vertrauensſelig ſein, ohne weiteres zu 
glauben, daß dieſe wunderherrlichen Erziehungsgrundſätze auch 
wirklich überall und ohne Ausnahme in den Fürſorgeanſtalten zur 

Anwendung kommen, das iſt ein Kapitel für ſich und müßte beſon⸗ 

ders unterſucht werden. Für heute wollen wir uns bloß damit be⸗ 

ſchäftigen, daß das Königlich Preußiſche Miniſterium des Innern 

nicht umhin gekonnt hat, wenigſtens theoretiſch genau dieſelben 

Grundſätze für die Erziehung aufzuſtellen wie die Sozialdemo⸗ 

kratie. reiiich nur in den Fällen höchſter Not, nur bei Zöglingen, 

zie — nach der üblichen Annahme — vollkommen verwahrloft 

waren, und bei denen alle anderen Mittel verfagt haden. Aber 

wäre nicht ſelbſt das ſchon eine Anerkenntnis, daß die ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Mittel die beſten und höchſten ſind? Wenn alle anderen 

Mittei veriagen, dann muß ſogar der preußiſche Staal zu ihnen 

ſeine Zuflucht nehmen. Uind er tut es dann auch ohne Rück⸗ 

ſicht auf die Koſten! Es wurden z. B. im Rechnungs⸗ 
jahr 1810 — das neueſte, wofür eine abgeſchloſſene Statiſtik vor⸗ 

liegt — für jeden Fürſorgezögling rund 236,50 Mark aufgewendet, 

Dũ 
Werden. Wollte man für alle Volksſchüler des preußiſchen Stastes 

die gleichen Aufwendungen machen, ſo käme das niedliche Sü 

chen von 1 2 Milliarden pro Jahr heraus! 

Run werden die Gegner freilich ſagen: gerade deshalb geht es 
nicht, man macht ſolche Ausgaben, wenn man muß, d. h. bei den 

Zöglingen, die beſonders ſchlimm ſind. — Da werden ſie aber 

wiederum durch ihre eigene amtliche Statiſtit Lügen geſtraft: Die 

Fürſorgezöglinge ſind gar nicht beſonders ſchlimm! Am Schluſſe 

des Werkes finden ſich einige ſehr anſchauliche Tabellen. die in far⸗ 

bigen Bildern über die Verhältniſſe der Zöol Aus⸗ 

kunſt geben. Nun weiß mar. was bei einer Königlich Preußiſchen 

Verwaltung alles als „ſchlechte Neigung“ angeſehen werden mag. 

igt ſich, daß bei den Zöglingen im ſchulpflichtigen Alter 

Aberwiegende Mehrzahl keinen „ſchlechten Neigungen“ 

ergeben Wie ein einziger Blick auf die Tabelle lehrt, ſind dieſe 

Zöglinge etwa edenſo zuſammengeſetzt, wie andere Kinder auch. Im 

böheren Alter iſt freilich, wenn man der Tabelle glauben darf. dei den 
Mädchen die Neigung zur Unzucht ziemlich groß, und bei den 
Knaben wächſt die Reigung zum „Landſtreichen. Das letztere 
wird kein denkender Erzieher tragiſch nehmen. Es iſt einfach der 

unbefriedigte Tatendrang, den jedes kräftige Kind in dieſen Ichren 

gdat und dem eine liebevolle Erziehung leicht andere Wege 

öſinen rann. Wirklich bedenklich bleibt bloß die Unzuchtsneigung 

  

    

  

  

     der Mädchen. Aber ſelbſt wenn die ſo ſchlimm iſt. wie der Bericht 

  

end ſonſt für einen Volksſchüler nur etwa 40 Mark verwendet hin 

  

3. Jahrgang. 

ſie darftellt, würde die Geſamtheit der Fürſorgezöglinge in ihren 
Charaktereigenſchaften wohl nur wenig von dem Surchſchnitt an⸗ 
derer Kinder abweichen. Aeußere Verhältniſſe ſind es zumeiſt — 
das erkennt die Statiſtit lelber an — die ſle in eine verfehlte Bahn 
getrieben haben. Dabei dürfte dann freilich auch der heute übliche 
Unterricht in der Volksſchule, der auf bie Individualltät der Kinder 
gar keine Rückſicht nimmt, ſeine Rolle ſpielen. 

Sollte es da nicht am Ende doch tichtiger ſein, die vernünftl⸗ 
gen Erzlehungsgrundſätze ſchon bei Zeiten, ſchon in der Schule an⸗ 
zuwenden, ſie allen Kindern zu gute kommen zu laſſen, auch 
wenn ſie nicht Daeehiiel, ſind, und durch rechtzeitige Anwendung 
der dafür nötigen Millionen vielleicht ungezählte Millionen zu 
ſparen, die heute durch Zuchthäuſer, Gefängniſſe und Verbrecher 
aufgebraucht werden? 

Politiſche Überſicht. 
Moloch als Beutemacher. 

Das Reden um die Wehrvorlagen hat nun im Reichstage ein⸗ 
geſetzt. Am erſten Tage ſprach Bethmann und drei weitere Mi⸗ 
niſter. Aber an Plattheit und Oberflächlichteit laſſen ſich ihre Aus⸗ 
führungen überhaupt nicht mehr überbieten. Doch ihre Jämmer⸗ 
lichkeit wird verſtändlich, wenn man die Tatſache berückſichtigt, daß 
alle bürgerlichen Partieien für die neue Aufrüſtung ſind — 
warum alſo dann ſein Gehirn anſtrengen! Die Sache iſt ſchon 

  

  

  

dumme Volk da draußen, das durch ein paar patriotiſche Phraſen 
beruhigt werden ſoll. Die Sozialdemokratie ließ ſofort 
durch ihren Redner ihre grundſaͤtzlich ablehnende Haltung dar⸗ 
legen, doch brachen dabei weder Entrüſtungskundgebungen der „na⸗ 
tionaicn“ Parteien aus, noch kann durch den ſchärfſten Kampf der 
ſozialdemokratiſchen Fraktion irgendetwas geändert wer⸗ 
den. Das Schickſal geht ſeinen Lauf — forgen wir, daß uns 
die Früchte dieſer Rüſtungsorgie in den Schoß fallen. 

* * E 
Aus den Reichstage ſchreibt man: 
Die Tage, die dem deutſchen Volke ſchwere Laſten und dem 

Wellfrieden neue Gefahren bringen werden, haben begonnen. Die 
Wehr⸗ und Deckungsvorlagen erleben ihre erſte Leſung. 

Man weiß beute ſchon, daß Über den erſten Teil des Werkes 
Schwierigkeiten nicht entſtehen werden: über die Vermehrung des 
Heeres und der Flotte ſind ſich die bürgerlichen Parteien ſamt und 
ſonders einig. Die Meinungsverſchiedenheiten werden erſt nach 
näherer Prüfung der Deckungsmöglichkeiten entſteben, nachdem die 
Reglerung hier dem Zentrum und der Rechten den W' ian 
und den widerſpenſtigen Herrn Wermuth ausgeſchifft hat. 

So war es denn auch mehr ein Parade⸗ und Spektakelſtück, 
das ein überaus zahlreiches Publikum ſich anhören wollte. Die 
Wandelgänge des Reichstags waren faſt zu einem faſhionablen 
Salon geworden, ſo auffallend bewegten ſich „erſtklaſſige“ Menſchen 
in Uniſorm und Zivil. Und die Tribünen waren überfüllt von 
demſeiben — wie man zu jſagen pflegt — vornehmen Publikum: 
Uniformen des Landheeres und der Marine, elegante Gehröcke — 
und nicht zu vergeſſen — blendende Damemoiletten und Hüte in 
allen Farben und Größen. Auch der Sitzungsſaal bot den gewohn⸗ 
ten Anblick der großen Tage, und auf der Bundesratseſtrade war 
der Reichskanzler felbſt — ein feltenes Schauſpiel — mit all ſeinem 
Gefolge erſchienen. 

Wir ſagten ſchon: redneriſche Offſenbarungen mochte niemand 
erhofft haben. Wer doch mit ſolchen Illuiionen gekommen wear, 
mußte enttäuſcht das Haus verlaſſen. 

Es iſt freilich ſchwer, die neuen Rüſtungen mit eigenen und 
überzeugenden Argumenten zu begründen. Aber die Redner der 
Regierung muchten ſich ihre Aufgabe doch allzu leicht. Was Haaſe 
ſpäterhin von den Dedüuͤktionen des Reichskanzlers ſagte, 
iſt in vollem Umſfange richtig: die übtiche Sedanrede des Ober⸗ 
lehrers! 

Kein einziger großer, ſelbſtändiger Gedanke! Wohi legt Herr 
v. Bethmann Hollweg das Geſicht in die ernſteſten Falten, zieht die 
Augenbrauen hoch, runzelt die Stirn, ols ob ſein Kopf angeſtrengte 
Arbeit verrichte. Aber die Leiſtung des Geiſtes iſt flach, und nicht 
nur der Tonfall der Rede iſt traurig und tonlos! 

Aus der ganzen Kriegervereinsrede iſt allenfalls der Punkt 

bemerkenswert, der die Erbſchaftsſteuer derührt! Der Kanzler 
b uniswillen mit der Ausrede 

mung der Sozialdemokratie 
gen Regung 
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n. 
iſt iniereſſant, auch bei vieter Geꝛ 1 zu beobachten, 

wie gering Bethmann Hollweg die Anſch der bdürgerlichen 

Linken bewertet und wie wenig er darauf Rückſicht nimmt. Die 

naticnale Frage“ ſolle nicht durch dieſen Sireit vergiftet 

  

wert Alfo: behält das Zentrum und die Rechte den Sieg, und 

Natirnalliberale ſamt Fortſchrittlern müſſen ſich ſügen. Hier, auf 

der linken Seite, ſcheint man die Geringſchützung zu empfinden, und 

manche Zwiſchenrufe laſſen etwas wie Groll verraien. Werden 
zaber die Herren ihn bei der entſcheidenden Abſtimmung nicht hin⸗ 

unterwürgen? Was der Kriegsminiſter und der Marine⸗ 
miniſter zur techniſchen Begründung ſagen, iſt nicht viel gehalts⸗ 

voller. Ein paar Worte kaum zur Rettung des Scheins, als wolle 

man die Noiwendigkeit organiſatoriſcher Reform beweiſen. Wa⸗ 

rum auch die Mühe? Der Erſolg iſt ja nicht zweifelhaft. 

Etwas mehr Mühe muß ſich naturgemäß die Steuererzellenz 

geben. Herr Kühn kann einem ein wenig leid tun. Es iſt in der 

Tai keine leichte und auch keine populäre Aufgade, den Richtungs⸗ 

wechſel von einer immerhin ſolideren Wirtſchuftsführing zu einer 

unſoliden zu führen und dabei ſich noch auf die eben verlaſſenen 

Grundſͤtze zu berujen und auf den Vorgänger, der im Augenblick 

erit durch jeinen Artikel in der Deutſchen Revue dieſe Solidarität 

cusdrüclich abgelehnt hat. Herr Kühn macht ſeine Sache ſo gut 

es eben geht, nicht ohne eine begreifliche Beſangenheit. 

  

  
  

vaärher völlig erledigt, die Reden dienen ich das 

    

    

   



    

   

   

      

   
  

  

Eie dem Hi Er Leueeuves, 
Nenſchenverſtand aluſzwin 
in 

en. Es iſt elne u⸗ 

8
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ichtbare Urbeit, wenn er Zugleich unſerr Forderung der Ein ⸗ 
Pasüntung ber Rüſtungen, der möhlichen — durch Ver⸗ 

nunſt und Votkswobl gebolenen — internationalen Ber⸗ 
küändligung in klaren Wotten entwickelt. Voſitive Arbelt. well 
erit dlet Berſtänbigung — tpie unfer Redner mit Schörfe ouscin⸗ 
anderſetzt — die Finanzen ſanteren und den Weltfrieden lichern 

ird. 
* VSen⸗ Palemit geßen bie Beihmannſche Rede konnte. ſo über⸗ 
zeußend ſie war. den Kanzler nicht etden Muſik in den Odren ſein. 
Der lange Herr eiufernte ſich und ließ lich erſt wleder eilends der⸗ 
keibolen, als Dr. Spahn die Wendungen des Jentrums zu en⸗ 
wickein begann. Es war nicht die Abſicht des atten Zenttums⸗ 
füdrers, dirr Reues zu ſagen Mit Zurüchdoltung kündigte er 
bei prinzipieiler Juſtimmung die gewohnie genaue Vrüfung“ an 
und ſprach un ütrigen zirmlich olfenderzig leine Beftiedigung aus 
äder den finanzwolttilchen Erſolg der Seinigen. Eine Meder⸗ 
dolung der teutoniſchen Freudenscusbrüche durch den Antiſemitrn 
Herzog beichloß den Erviſnungstag det Rüſtungsdebalten. 

Am zrpeiten Toge der Veratung der tungsvotlagen kamen 
nur Jaſetzer zum Wöort. weil cben nur bürgerliche Kedntr wrachen 
Lie Vibergten fuchen m der Vxwilligungsiußt für den Moloch wo⸗ 
möniich die Junker noch m üdertreffen. Seibſt Herr v. Rullib, 
der Lenrrettr Per Konfervoriven, date ſich in der Revetrnz vor dem 
Müßtartsamus geßen die relen Boſlermann und Wü!⸗ 
fer⸗Weiningen Lerleg: 
bewilligen die Ron; 
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2 
den Gründen. die er zur oblehnenden Haltung unferer 

ion anführt. Er beynügt ſich indeſſen nicht mii dieſer notwen⸗ 
-Neßotion“, wie die Gegner gern agen. Es iſt poſittve und 

leden Will, und duß der Reichstag mit ſchön geſärbten Berichten 

  

   

    

   

Unfer 

Waaſen eeßsen 
ondern gieichzeitig auch unſer Schulweſen von Grund auf umge⸗ 
baler 6at. Die Wertung der token Sprachen des Allertums gehe 
nnausgeletzt zurück und ſelbſt die konſerpatioſten Müchte im Staate 
kehen ſich genotigt, dem realiſtiſchen und modernſprachlichen Unter⸗ 
richt einen immer größeren Raum zu geben. Die Sozialdemokratie 
lordere, daß die döheren Schulen endlich aufhören, nur den Kindern 
der Belitzenden zugönglich zu ſein und daß eine wirkliche Allge⸗ 
meinbildung. die auch die für den ſpäteren Veruf nötigen Kennt⸗ 
nilſe (neden der heutigen nationdlfftiſchen und burrapatriotiſchen 
Beeinfluſtung) vermittele, dem ganzen Volke Zuteil werde. 

In einer längeren Kede degründete der fortſchrittliche Abge⸗ 
eädneie Ernſt ſeinen, auch von uns gebilligten Antrag auf or⸗ 
ganiſche Berbindung der Ledrpläne der Bolksſchulen mit denen der 
Döheten Lhrunftoiten und auf Velel'igung der Vorſchulen. Der 
Antrug wurde gegen die Stimmen der Fortſchrittler und Soztal⸗ 
demokruten abgelehnt. 

Sodonn begann die Verutung des vom ſeg. Herrendauſe an⸗ 
genommeren Sparfaſſengeſeßes, das beſtimmt, daß 26—30 Pro⸗ 
zent des Vermönens der Sportaſſen in mündelſicheren Inhaber⸗ 
bapieten, süindehens »„ davon in Keichs- oder Staatsanlethen en⸗ 
nukegen ſirid. 

Dieder mal verichenderte Millionta. 
Im NRreranes Tageblatt finden wit einen Reiſebrief 

von Dr. Wolter Gertzſch über Tlingtau. der ſich rrcht abiallig aus⸗ 
üpricht. Es heißt darin u. a.: 

Em Alp laſtet auf Tſingtau. Jeder fütht. daß es ſo nicht 
reitergeden fenn, daß Deutichlund endlich für feinr Millionen etwas 
  

nich aui länger berudigt. Men bat wiit Millionen eine ſchöne 
de Stadt grichaifen. bat deutſche Häuſer gebaut. hat ſchöne 

e Strußen und Reiiwtee geichaffer. aſles grohartig und 
n. aber alles unpfraktiich. Die ganze Anlage von 

Agtan erinnert an einen Uln. leinen Stadt 

ges Sebãu 
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All dieſes war beretts von der Kommiſſion des vorigen 
Reichstages bereten, aben dann in den Papierkorb gefallen. well 
eine Verſchärfung der Strafe gegen die Preſſe (Ler Wagner) da⸗ 
mit verknüpft war. Durch Initiativantrag der Parteien hat der 
Reichstag jetzt die kleine Reform gleich in erfter und zweiter Le⸗ 
ſung angenommen. Nur Herr Arendt von der Rei— partei er⸗ 
hob bagegen Widerſpruch: aber die Reichspartei hat zum Slat 
nichts mehr zu ſagen. 

Regierung und Reichs lag. 
Der Bericht der verſtärkten Geſchäftsordnungskommiffton der 

Reichatugs über die Verhandlungen der Anträge auf Abänderung 
der Beſtimnumgen der Geſchaftsordnung uſtv. iſt den Abgeord; 
neten zugegangen. Die Beſchlüſſe der Kommiſſion jaufen im we⸗ 
ſentlichen darauf hinaus, daß künſtig an zwei Tagen der Woche nach 
engliſchem Borbild je eine Stunde auf die Beantworiung ſogenann⸗ 
ter kleiner Anſragen vorbehalten wird und daß dei der 
Beſprechung einer Interpellation Anträge geſtellt werden dürfen, 
die die Feſtitellung verlangen, daß die Bethandlung der den Gegen⸗ 
ſtand der Interpellationen bildenden Angelegenheit durch den 
Reichskanzler der Anſchauung des Reichstages ent⸗ 
jpricht oder daß ſie iht nicht entſpricht 

Die Konſervailven haben ſchon in der Kommiſſton dem Zu⸗ 
ſtandetommen dieſer Beſchlüſſe ſtarten Widerſtand entgegenpeſetzt 
und werden in ihrer Sppnſitlon beharren. Die Deutſche Ta⸗ 
geszeitunsg verſucht noch einmal das Unheil zu bannen: 

Wir ſehen in den, Anträgen den erſten Schritt zum parlamen⸗ 
tariſchen Regierungsſyſtem, dem wir uns widerſetzen müſſen. Der 
Reichstag hat obne Zweifel das Recht, ſeine Geſchäftsorbnung ſelbit 
feſtzuſetzen und abzuändern Wenn aber die Geſchäftsordnung wie 
in dieſem Falle in gewiſſem Sinne in de Regierungsbejugniſſe ein⸗ 
greift, darf ſich das unſeres Erachtens die Regierung nicht gefallen 
laſſen. Würde ſie das tun, ſo würde ſie ſelbſt ihre Stellung mindern. 

Allem Anſchein nach bat ſich die Regierung in Anbetracht der 
Uumſtände und mit Rückſicht auf die große Mehrheit, die hinter den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen ſteht, mit diejer „Minderung ihrer Stel⸗ 
lung“ bereits abgeſunden. Den um die Stärke der Regierung ſe 
beſorgten Konſervativen wird am Ende nichts übrig bleiben, als 
ihrem Beiſpiel zu folgen, denn wir dürfen mit Beſtimmiheit baruuf 
rechnen, daß das Plenum des Reichstages ſchon in allernächſter ZJeit 
die Anträge, um deren Formulierung ünd Begründung die Sozial⸗ 
demokratie ſich große Verdienſte erworben dat, annehmen wird. 

Ausland. 
ů Rußhland. 

Arbeitermetzelei in der fibiriſchen Tundra. 
Vor etwa fieden Wochen begann ein Streik der Arbeitet in 

den Lenger Goldbergwerken Transbaikaliens. 7000 Perſonen 
nahmen an ihm ꝛeil. Der langwierige wirtſchaftliche Kampf hat 
nun mit einer blutigen Nirdermetzelung der Streikenden geendel. 
Die Peiersburger Telegraphenagentur gibt die Zahl der Ge⸗ 
tötetenmit 107 und die der Verwundeten mit 280 
Perionen an, von denen noch 84 ſtarben. ſo daß man mit etwa 
200 Toten zu rechnen haben wird. 

Selbſt die offiziöſe Darſtellung läßt erkennen, daß die Metze⸗ 
lei von den Umernehmern und den Behörden pluanmäßig vorbereitet 
wurde. Im letzten Augenblick wurden die Streikführer verhaftet. 
Die Arbeiter forderten ihre Freilaſſung, worauf das Militär die 
Antwort erteilte und harfe Salven auf die wehrlofe 
Maſſe abfeuerte. 

Das Blui der 63 
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„ Siege and Erfolge unferer Patteigenoſſen in 
Wertke. Sie zrei Jaßhrt leng die bürgeriiche Polititanterweit in 

gebeitert haker, auf GSrund eines Wahllyttems der Entſchei · 
Der= dee relcsmde Neahrheit und gegen unvordere etr Gegner 
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Emmter taubt hatten, die Sozialdemoktatie, 
115 — Gewächs, ignorieren zu dürfen, dfremde“, „unamerikaniſche“ 

P.beß ſie bamals noch gor nicht daran dachten, ſich gegen die 
hüch zur Tatſache gewordene „dritte Partei“ zu verbünden. 

— Seidenn aber iſt nach dieſer Richtung gründlicher Wandel einge⸗ 

treten. Uleberail gehen die dürgerlichen Partelen, wo ihnen das 

gaßztallitiſche Geſpenſt begegnet, vereint an die Urnen. 
Die Gewerkſchaften von Milwaukee haben ſich durch den Ver⸗ 

ſeumdungsfeldzug gegen die ſozlaldemokratiſche Stadwerwaltung 

keinen Xugenblick irre machen laſfen und die Steigerung der ſoszlal⸗ 

emokratiſchen Stimmenzahl um mindeſtens 5000 Stimmen in der 

Beit von nur zwei Jahren iſt der Erfolg der proletariſchen Treue 
und Prinzipienſeſtigkein unſerer Genoſſen in Milwaukee. Daß aber 

re perſönliche Ehrenhaftigkeit und Tichtigkeit auch nach der 
Riederlage“ vom 2. April über allem Zweifel erhaben iſt, dafür 

Idürgt ſchon dae Zeugnis eines ſo grimmigen Sozlaliſtenfreſſers, 

ie des Harvard⸗ Profeſſors Münſterberg, und 
mit dieſer unantaſtbaren perſönlichen Ehrenhaftigkeit und 

ſtien von Mitwaukee, in der Geſchichte der amerlkaniſchen Ge⸗ 

zeindeverwaltung epochemachend gewirkt. Auch ihre „Niederluge“ 

„ebenſo wie die gleiche Erfahrung unſerer Genoſſen in noch 

mgen andern amerikaniſchen Städten, in Wahrheit nur ein wei⸗ 

res Zeugnis für den ungufhaltſamen Foriſchritt der Sozlaldemo⸗ 

atie in den Vereinigten Staaten und die immer klarer hervor⸗ 

elende Scheid ung der beiden großen Heerlager im Klaffenkampfe. 
ind in zwei Jahren iſt wieder Wahl in Milwaukee! 

Kleine politiſche Nachrichten. 

Anderung des preußiſchen Dlätengefetzes Bei den bürgerlichen 

arteien des preuhiſchen Landtages beſteht die Abſicht, im Herbſt 

ne Anderung der Geſchäftserdnung herbeizuführen. Die Neuregelung 

s Diätenweſens ſoll auf der Grundlage von Anweſenheitsgeldern 

folgen, wogegen in der Geſchäftsordnung eine Beſchränkung der 

iedezeit keltgelegt werden ſoll. Mit dieſer Konzeſſion an die Regierung 
offt man, deren Zuſtimmung zu der Anderang des Diätengeſetzes zu 

ünSᷣegen den Bauſchwindel. Von der preutziſchen Regierung werden 

1ue ver puet Hah⸗Bc Vrt, 
dleſes 

„ kaun jeber Unbefantzene die Untererrähnmg 
Das Eßoeſchirr beſteht aus alten verbogenen und zerſchlagenen 
Emaillegeräten. Die Behandlung iſt grob und bei der geringſten 
Kleinigkeit ſetzt es Schläge. Von den 30 Pfennigen, welche die 
Lehrlinge alle Woche erhalten, macht Schröter noch Abzüge für 
eventuelle Beſchädigung von Gegenſtänden. Die Lehrlinge holt 
ſich dieſer Herr aus der Waiſenanſtalt. Es wöre angebracht, 
wenn der Waiſeninſpektor Petercit etwas mehr Zeit fände, ſich um 
die ihm unterſtellte Jugend zu kümmern, damit die Geſundheit der 
jungen Leute nicht ganz durch die Cinſichtsloſigkeit des Unter⸗ 
nehmers ruiniert wird. Im vergangenen Jahre wurde durch das 
Eingreiſen der Organtſatton dem Bäcker Schröter ein Lehrling, 
der ebenfalls aus der Anſtalt ſtammte, wegen Mißhandlung fort⸗ 
genommen. Um die Lehrlinge einzuſchüchtern, droht der Herr 
ihnen mit Nachlernen. Aus dieſen Gründen wagen es die Lehr⸗ 
linge nicht, Beſchwerden wegen der Mißſtände zu führen. 

Unglaublich ausgenutzt werden die Lehrlinge bei dem Bäcker 
Ehmke, Petershagen. Abends um 9 Uhr beginnt die Arbeit der 
Lehrlinge. Sie müſſen am nächſten Tage bis nachmittags um 2 Uhr 
mit Brotkörben laufen. Am 4. März wurde durch einen Polizei⸗ 
beamten feſtgeſtellt, daß der Lehrling 16 Stunden gearbeitet hatte. 
Bis ſetzt iſt aber der Väckermeiſter jedoch nicht zur Rechenſchaft ge⸗ 
zogen worden. 

Bei den Väckern Oitlowski⸗Ohra und Brehmer-Stadtgeblet, 
beſtehen ebenfalls Mißſtände, die gen Himmel ſchreien. Die Po⸗ 
lizeibehörde und die Gewerbeinſpektion konnten jedoch keine Un⸗ 
geſetzlichkeiten feſtſtellen. 

Der Bäcker Brehmer beſchäſtigt den Lehrling 14—15 Stun⸗ 
den. Als der Lehrling ſich gegen die Ausbeutung wehrte, wurde 
er von B. blulig geſchlagen. Der Mißhandelte ging auf die Polizei⸗ 
wache und bat die Beamten um Schutz, dort wurde ihm aber eine 
wenig freundliche Ermahnung zuteil. Man ſagte zu ihm: 
„Siehſt du, das haft du wohl für deine Frechheit bekommen!“ Der 
Väcker Brehmer iſt für dieſe Mißhandlung nicht beſtraft worden. 
Ueberhaupt iſt B. ein verbiſſener Gegner der organiſierten Arbeiter⸗ 
ſchaft. Einem organiſierten Kollegen drohte er ſofort mit Haus⸗ 
friedensbruch, als er ihm mit dem dort Beſchöftigten im Geſpräch 
fand. Es iſt ſaſt unerklärlich, daß dieſer Mann in einem Ar⸗ 
beiterviertel es wagt, die Ausbeutung und Behandlung von 
Arbeiter tindern mit ſolcher Rückſichtsloſigteit durchzuführen. 

    

Wah-W.e iugen, weil Lieſe chriſtlich organiſtert weren. 
Dorpe iſt an dleſer ſchwarzen Räubergeſchichte, daß bei dem 
Vorfal nicht ein einziger chriftlich Organifierter in Frage ham! 
Nicht durch 15, ſondern nur durch 4 Nichtorganiſterte wurden 
Differengen verurſacht. Zur Entlaſſung kamen deshalb auch 
nicht 15 Mann, ſondern wahrſcheinlich niemand. Soweit wir 
ermittelten, hätten dafür vielleicht zwei Mann in Frage 
kommen können. Dieſe Tatſachen kannte zudem der chriſtliche 
Bezirksleiter Krauſe, der noch mit der i arzblauen Stadt⸗ 
verordnetenwürde beäleidet iſt, ganz genaul Der Mann ſteht 
zurzeit wegen einer Bewegung im Hafen mit dem freien Ver⸗ 
bande in Verbindung und trotzdem dieſer niederträchtige Hetz⸗ 
artikel! Dazu haben die Chriſten unlängſt in einer Verlumm⸗ 
lung in Lauental offtziell beſchloſſen, mit Nichtorganiſierten nicht 
zulammen zu arbeiten. Ueber die ſchwarz⸗gelbe Terrorismus⸗ 
Antion des Herrn Krauſe und ſeines Leibblattes lleße ſich außer⸗ 
ordentlich viel ſagen. Rur im Intereſſe der geplagten Hafen⸗ 
arbeiter ſehen wir notgedrungen davon ab. 

‚ Vom Luftflottenkoller. Vetrübt ſtellten vor einigen 
Tagen die bürgerlichen Koreugen feſt, daß die Sammlungen 
für die Luftflotte in Weſtpreußen bisher nur geringen Erfolg 
hatten. Es wären erſt 2000 Mark eingegangen und eine 
Flugmaſchine koſte 242000 Mark. Der geringe Erfolg der 
Sammlungen rühre davon her, daß die Luftiſtottenbewegung in 
Weſtpreußen eine ſtarke Gegnerſchaft habe. Das hält die 
bürgerlichen Zeitungen freilich nicht ab, einen ſpaltenlangen 
Aufruf des deutſchen Reichskomitees zur Beſchaffung einer 
Luftflotte zu veröffentlichen. Unter der Deviſe: Für das 
Volk — durch das Voln ſoll Deutſchland beweiſen, „daß alle 
Unterſchiede der Parteien, der Konfeſſionen, der ſozialen Schich⸗ 
tungen in dem Augenblicke verſchwunden ſind, wo das deutſche 
Volk vor eine große nationale Aufgabe geſtellt wird“. Die 
Kundgebung iſt unterzeichnet von Heinrich, Prinz von Preußen. 
Protektor, Dr. Graf von Poſadowsky⸗Wehner, Pröſident des 
Komitees, Franz von Mendelsſohn, Bankier, Schatzmeiſter. 
Außerdem trägt ſie noch folgende weitere Unterſchriften: 
Deutſcher Luftfiotten⸗Berein Provinzial⸗Berband Weſtpreußen 
kin Bildung begriffen) O.⸗G. Danzig. Weſtpreußiſcher Berein 
für Luftſchiffahrt zu Danzig. Oſtdeutſcher Verein für Luft⸗ 

  

erhebungen veranſtaltet, die die Unterlage zur Beurteilung der 

Lage bülden follen, ob ber zweite Teil des Geſetzes über die Sicherung 

r Bauforderungen in Kraft zu ſetzen ſei. ů 

Wahlen für den Kudolſtädter Landtag. Die Neuwadlen für 

n aufgelöften Rudolſtädter Candtag ſind auf den 7. Juni angeſetzt. 

Der dieslährige Aulmarſch der Katholiken. Das Lokalkomitee 

tr Borbereitung der 59. Generalverſammlung der Katholiken Deutſch⸗ 

nds, die in Aäachen vom 11. bis zum 15. Auguſt d. J. ſtattfinden 

t, erläßt in der Germania die Einladung zu der Lerſammlung. 

ſchiffahrt in Graudenz. 
Die Zeitungsredaktionen der bürgerlichen Blätter erklären 

lich bereit, an der Schröpfung des Publikums nach beſten 
Kräften mitzuwirken. Man ſieht, es fehlt nichts mehr, um 
den mordspatriotiſch⸗flugtechniſchen Rauſch des deutſchen Bürgers 
gehörig auszubeuten. In aller Form wird ein tüchtiger Ader⸗ 
laß ſeines Beutels vorbereitet. Ein Komitee mit hochklingenden 
Namen, eine Geſchäftsſtelle, alles iſt ſchon da! Solange unſere 
Mordspatrioten bei dieſer Sammelei unter ſich bleiben, geht 
uns die Sache nicht viel an. Proteſt hätten wir zu erheben, 

    

   
     

  

Das ſind einige von den vielen uns bekanntgewordenen Fällen. 
Um endlich in den trägen Sumpf, der ſich in den Mißſtänden des 
Bäckereiberufes kundgibt, etwas Leben hineinzubringen, werden 
wir den Unternehmern dieſer Branche in Zukunft erhöhte Aufmerk⸗ 
ſomkeit widinen. Ganz beſonders den Herren, die 1911 für die 
Bewilligung der Forderungen ihre ehrenwörtliche Unterſchrift ga⸗ 
ben und dann ihr Wort ſchnöde brachen. 

Prügelpädagogik. Eine beſchämende Erziehungsmethode be⸗ 
trelben Werkmeiſter und Lehrherren, wenn ſte im Eifer des prak⸗ 

  

Aus Weſtpreußen. 

Mehr Macht! 
In unſerer ernſten Zeit verſündigt ſich jeder Ar⸗ 

beiter an ſich ſelbſt und an ſeiner Klaſſe, wem er 
nicht unermüdlich für die Verbreitung der Preſſe 
ſorgt, die ihm eine neue wirtſchaftliche und politiſche 

ganvertramen Lehrlinge körperlich zu züchtigen. Zu dem Weſen der 
tiſchen Unterrichtes ſich hinreißen laſſen, die ihnen zur Ausbildung   Lehrlingsausbildung gehört es, daß eine Reihe von Handgriffen 
erſt von dem „Jungen“ erlernt werden muß, ehe er die notwendige 
Geſchicklichkeit erwirbi. Sicherlich wird auch mancher Fehler ſeitens 
des Lehrlings gemacht, den er bei größerer Aufmerkſamkeit ver⸗ 
meiden könnte. Aber bei jeder ſich bietenden Gelegenheit auf den 
Lehrling losprügeln, erzeugt in jedem jungen Menſchen Mißmut. 
Das Gute in den Schlagenden ſowie Geſchlagenen wird erſtickt. 

wenn etwa mit dem bekannten ſanften Druck in Schulen und 
Fabriken geſammelt werden ſollte. Anſätze zu Schulſamm⸗ 
lungen ſind in anderen Städten ſchon zu verzeichnen. Und 
wenn die Lehrer auch bei der Aufforderung betonen, daß 
niemand gegen ſeine bezw. ſeiner Eltern Willen zu ſpenden 
brauche, ſo wird dadurch die Sache doch nicht viel beſſer. Denn 
manches Kind fühlt ſich bedrückt, wenn es ſich bei ſolchen 
Gelegenheiten ausſchließen muß. Derartige Sammlungen in 
den Schulen ſind deshalb zu unterlaſſen. 

Maͤchtiſtellung erobern will. Sieg oder Niederlage 
der Arbeiterſchaft in wirtſchaftlichen Kämpfen iſt ietzt 
eine politiſche Frage geworden: eine Frage 

der Umgejtallung der Stuotsgewalt in demokra- 

tiſchem Sinne, eine Frage der Organiſation und Bil⸗ 
dung einer Staatsgewalt, die — wie im demokra⸗ 
tiſchen England — in die großen Arbeitskonflikte 
mit ſtaatlichen Machtmitteln zugunſten des aufſtre⸗ 
benden Proletariats eingreift. Und dieſe Frage der 
Umgeſtaltung der Staatsgewalt kann nur durch neue 
poliliſche Machteroberungen der Arbeiterſchafl gelöſt 
werden. Dieſe Eroberungen ſind aber vor allem an 
das ſieghafte Vordringen der Arbei⸗ 
terpreſſe geknüpft, die immer ſtärkeren Einfluß 
auf die öffentliche Meinung und damit auch auf die 
Staatsgewalt gewinnt. Der Sieg der Arbeiterdemo⸗ 
kratie liegt vor allem in der Verbreitung der Ar⸗ 
beiterpreſſe. Parteigenoſſen und Freunde, 
ſorgt täglich und ſtündlich dafür, daß die 

Volkswacht 
neue Bezieher gewinnt und ſich dadurch der Macht⸗ 
bereich der kämpfenden Arbeiterklaſſe immer mehr 

Nebenbei bedarf die Frage einer ernſtlichen Unterſuchung, 
ob das Reich bezw. der Militärfiskus ſolche Geſchenke anzu⸗ 
nehmen berechtigt iſt. Es iſt das eine etatsrechtliche Frage 
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung! 

Heuchleriſches Getue, nichts andercs iſt es, wenn die Neueſten 
Nachrichten üder herabſetzende Behundlung von Preſſevertretern 
durch Gerichtsvorſitzende Entrüſtung vortäuſchen. Das genannte 
Blatt läßt ſich vom 32. April 1912 aus Verlin ſchreiben: 

„In dem Methylatkoholprozeß wird morgen die Verhandlung 
wieder aufgenommen werden. Zu dem bedauerlichen Vorgehen des 
Vorſitzenden, Landgerichtsrat Srieskorn, gegen die Preſſe, 
das die anweſenden Berichterſtatter zwang den Gericht⸗ſval zu ver⸗ 
laſſen, geben dieſe gemeinſchoftlich felgende ergänzende Er⸗ run⸗ 
gen: Medizinalrat Dr. Störmer, der unſchuldigerweiſe Anlaß zu 
der Aeußerung des Vorſitzenden gegeden hat, ſaß, in ein Akten⸗ 
ſtück vertieft, nicht an einem der Sachverſtändigentiſche, ſondern 
hatte aus Zweckmäßlekeilsgründen an einem der den Preſſever⸗ 
tretern zugewieſenen Diſche Plaß genommen. Er hat ſoſort ſelbſt 
die Erfahrung machen müſſen, wie ſchiecht man von dort aus ver⸗ 
ſtehen kann, ſobald nicht ſehr laut geiprochen wird. Wenn er dieſe 
Tutfache feſtſtellte, ſo iſt nicht zu erkennen, wie hieraus der Vo⸗- 
ſitzende Veranzoſſung zu einer fa verketzenden Bemerkung gegen die 
Preſſe enmehmen konnte. Bekanntlich macht der Ton die Muſik. 

Deshalb tann man cinen Meiſter, welcher ſchnell zum Stock greiſt, 
keine Lehrlinge zur Ausbildung andertrauen. Alle Eltern ſollten 
hierüber ein wachſames Auge haben. 

Heute wollen wir die Praxis des Formermeiſters Karl Bendig 
aus der Balzerſchen Gießerei auf dem Gebiete der Prügelerziehung 
ein wenig unter die Lupe nehmen. Dieſer Meiſter übt ſeit zirka 
vier Wochen dort ſein Regiment. Ihm iſt die Ausbildung der For⸗ 
merlehrlinge anvertraut. Wiederholt glaubte er den praktiſchen 
Unterricht durch Ohrfeigen und Schläge an den Kopf der 
Lehrlinge vornehmen zu müſſen. Am 20. April verprügelte der 
Herr ſogar einen ihm nicht unterſtellten Schloſſerlehrling. 
Mit Ueberſtundenarbeit will der ſchlagfertige Meiſter ſeine Brauch⸗ 
barkeit ebenfalls dartun. Mögen die Former auf der Hut ſein, ihre 
Organiſation ausbauen, um vor Ueberraſchungen dauernd geſchützt 
zu ſein. 

Schwärze Denunzianten. Die Dreiſtigkeit, mit der das 
Weſtpreußiſche Volksblatt des ſchwarzen Ohrfeigen⸗Künemund 
die Wahrheit malträtiert, ſpottet jeder Beſchreibung. Von den 
100 Mark, die es großmäulig für den heiligen Karl den 
Großen verſprach es trotz unſerer dringenden Mahnung 

õ ſtill geb. Vielleicht überlegen wir uns dieſen 
Fall n⸗ ů di⸗ erten Schwarzen gerichtlich 
zur Erfüllung ihrer Zahlungspflicht. Ebenſowenig wie die 

  

  

        

      

     
     

  

      

  

    

  

     

    
    

   
    

   
   

  

        

  

ausbteitet! Leſe: Blältchens auch nur ein Sterbenswörtchen Im Gegenjag zu anderen Verhandtung n, die bei größeren 
5 en Blamage erfuhren, ſo dürfen ſie natürlich Vrozeſſen ſich über die Bedürfniiſe der evertreter informieren⸗ 

ů — auch nich! on bören, wen'; ſeine geweihte Moral wiederund ihnen zweckentſprechende Ilutze zur Verfügung ſtellen, ertönte 
S————— Danzig. —ͤ ſſeinmal g zlich in ihrer erhabenen Vordildlichkeit gebrand⸗ hier vor verſammeltem Kriegsvolk die laute Weiſung: „.. dann 

    

  

  

muß die Preſſe raus.“ Dieſe Bemerkung mußten die Berichter⸗ markt wuärde. Im Herdſt 1910 und ſpäter noch häufig ſpie 
ſtatter als eine unbegründete Herabſchung betrachten, zumal der 

Bedenfliche Mißſtände in den Bäckereien zwingen uns, die das Biatt in ſeiner 2 efflichen Sprache Gift und Galle 
          

            

Frage aulzuwerien. wie ur zmöglich ſein donn. über den „ſozaldemokratiſchen Schurkenttreich“ eines Heinrich⸗Vorſitzende ſchon im erſten Stadium der Verhandlung ſeinen ab⸗ 
Voß Würoß . Vo ghnd der Gewerbeinßpekron Dan⸗Rrieſes, der in Dertmund cus Anlaß von Bergarbeiterwahlen lehnenden Standpunkt der Preſſe gegenüber bekundet hatte. Was 
ziger Bäckermeiſter ſoltemaliſch die zum Schutz der Geſellen und gegen chriſtliche Führer verbrochen ſollte. Am 16. Aort die eventuelle Verweifung der Berichterſtattung in den ſchwer er⸗ 

  

Lehrlinge erlaßßenen Beſtimmungen rtreten dürfen. Die Bun⸗ 
esratsverordnung vom 4. März 1896 ſteht nur auf dem Papier, 
tuf dem ſie in irgend einer CEcke der Backſtube aufgehüngt iſt. Von 
„en Geſellen und vehrlingen wagt niemand, die Kalendertafel be⸗ 
iglich der Ueberarbeit anzuſtteichen, weil ſie dann ſofort entlaſſen 
der gar verprügelt werden. Der Tarif, den die Bäckermeiſter 
ich beim Streik des vorigen Jahres fabrizierten und bewilligten, 

a die elfſtündige Arbeitszeit vor. Auch nicht in einer 
unzigen der Danziger Bäckereien wird er 
nnnese halten. Ja, teilweiſe gegen früger noch ſchlim⸗ 

   

    

hat nun das Schöffengericht in Eſſen Vicht in dieſen unglaublich 
gewiſſenloſen Schurkenſtreich gebracht. Es entlarpte den Brief 
cis piumpe Fölſch verurteilte den Oberchriſten Imbuſch, 
weil er einen un Genoſſen a's Schreiber verdächtigt hatte, 
zu 500 Mark Strafe und vereidigte den Chriſten äuptling 
Vogelſang deshalb nicht, weil er der Täterſchaft dringend 
verdächtig war! So ſehen chriſtlich entdeckte „Schurkenſt⸗ 

in gerichtlicher Beleuchtung aus! Natürlich erlaubt die W 
haftigkeit des Weſtpreußiſchen Volksblattes auch nicht die 
geringſte Erwähnung dieſes Prozeſſes. Jedoch ſelbt durch 

reichbaren und gefüllten Zuhorerraum betrifſt, ſo iſt käaum anzu⸗ 
nehmen, daß Vandgerichtsrat Brieskorn eenſiuch an die Möglich⸗ 
keit der Berichterſtattung von dieſer Stelle gedacht haben kann, dem: 
es bedarf keiner Beweisführung, daß ſeibſt ein Mitglied des Ge⸗ 
richtshofes auch unter Zuhllfenahme einer Stenographin nicht im⸗ 
ſtande wäre, oon dort aus einen einitlermaßen zutrefſenden Bericht 
zu liefern. Wer als Verichterſtatter an Gerichten im Reiche oder 
im Auslande tätig iſt, weiß, daß maneuüberall ſehr geneigt iſt, 
der Preſſe ibre Tätigkeit im Dienſte der Oeffentlichkeit zu erleich⸗ 

tern. Als Beiſpiel diene, daß während des vor einiger Zeit in 

      

   

  

  

    
     

      

    
   
    

    

  

   
   

  

     

    

  
  

          

Bokerelen wir, denn in cinem woilen Drittel der Danziger Schweigen ehrt es die Erkenntnis des Dr. Sigl, der den Perrikau in Rußland (0 verhandelten Prozeſſes den zohltei 
zäckereien wird tügtich länger als zwölf Stunden Zentrumsſchwarzen ins Geſicht ſagte: Sie lügen wie die Leufel ſchienenen Preſſevertretern ganz bevorzugte Plätze zugewie earbeitet. Die hugendlichen Perſonen genießen keinen Schutz, weil 
ie Kontrollen der Behörden vrizulänglich ſend. Dem Gewerberat 

em Jahresbericht — der noch be 
— nur die Feſiſtellung dreier 

Wie Bäckergeſellen teim Leſen des Bericht⸗ 

und ſchwindein aus Prinzip! Dabei weckt doch 
Prozeß ſo manche Erinnerung an ähnliche Chriſt 
Danziger Zentrumsheiligen. Bei der Rei— 

iſäiſ⸗ ldlatt unſer 
Genoſſen Gruber als unehrlichen Demagogen, weil er 

ſerf den waren. Angeſichts der ga e wird es 5 
ſtehen, daß die beteui 

in Ausſicht geſtellie ů 
Leute, die auch Ehre im Leibe hobe 
ſtauung verzichteten. Ihnen wobnte 

  

      

      
          

      

     
ndern al⸗ 

2wei Berichter⸗ 
dii feſte Uederzeugung 

  

eberarbeit möglich. 
  

       

   
       

  

eſen Wewertet daben, wollen lieber nicht vertaten. Damit die Wähler erfaämmlung zum Beten aufgefordert haben ſollte. inne, daß ihr Verhalten von den Zeitungstedakronen durchaus ge⸗ ehörden kdoch zu einer Aendernng ihres Verhaltens gelangen, einigen Tagen hat das Schöffengericht in München auch) werden wird. 
ien der Leffertlichkcit einige Fälle der ſchlimmſten Ausbeutung Behauptung als bodenlos erlogen nachgewieſen. Eßne eitung in Weſtpreußen, der Vertre⸗ Pergeben. 

In der Bäckerei 

  

Anzahl Zentrumsredekteure wurde deshaib mit 3 ils der Bevölkerung, der Volks⸗ 
50 bis 1 Leider hai Genoſſte garten wird tägtich die geſetz⸗ u einmal ein lumpiger 

             

          
    

  

   

  

   

M Geit Bberſchri werden des za 1s8 Skinden aumt, die Moral des Danziger Jeſuiten, lattes eichlich Hlotz var. 
t einem Tage deſchäflgt. Am So ntag orbeiten einzelne Perſonen Wege feſtzuſte Deshaib bieiden ſeine Leſer det ße der V Swacht mittag. Von einer regelméßigen Arbeitszeit it in dieſem Gewißheit, daß ſozialdemokratiſche Agitatoren ihte teufliſchenf wegen einiger politiſcher Vorſtrafen eine Preſſekarte für den ſriete keine Spur. Die Lehrlinge komm Sonnabend Ceſchäfte ſogar als pföffiſche Betbrüder betreiben. Sie erfah Schwurgerichtsſaal nicht erhiel, daß die drei Verichterſtatter der ütlags mm 1 Uhr zu Vett und müſſen ſchon um bre Uht nach⸗ 
tings wieder an die Arbeit heran. Nach der: gemachten Er⸗ 
rungen iſt der Vetrieb in 3 Jahren nichl reridierl. Ausländer 
Ein echtes Innungsmiiglied und beſchäftigt nur Gelbe. 

Bei dem Bäckermeiſter Schröter in der Frauengaſſe beſtehen 
rſter Art. Hier werden die Lehrlinge 

jäftigt, obwohl für einzelne eine ge⸗ 
he Ardeit⸗zeit von 10 Stunden in Frage kommt. Die 

üit ilt ungenügend und ſchlecht. Die Nahrung. die den Arbeitern 
Heuptmahlzeiten gereicht wird. beſteht zum großen Teile cue Seminein und Koffee. An den Lehrlingen, die ſehr ſchwãch⸗ 

zanzen Leben nichts von der erneuten gerichtlichen Zücht à Volkswacht, ſelbſt bei Prozeſſen in eigenen Angelegenheiten im Zu⸗ 
der ſchwarzen Verleumdungsſucht. Statt Leſſen ſchäumt Künemund hörerraum die nötigen Notize'n machen müſſen, vorausgeſetzt, daß 
jetzt wieder mit beſonderer Ausdauer über die gottloße Nieder.überhaupt noch ein Jläßchen frei iſt, das alles rührt die hieſige 
tracht der — Sozialdemokratie! Trotz all ſeiner Reinfällekürgerliche Preſſe nicht. Die ganzen aufſehenerregenden Vorjälle, 
gerade auf dieſem Gebiete betzt er am 22. April wieder Polizei die ſogar im Abgeordnerenhauſe zur Sprache kamen, ſind in un⸗ 
und Staatsanwalt auf Danziger organiſierte Arbeiter. Mit ſanſtändigſter Weiſe tetgeſchwicgen worden. Danach kann man er⸗ 
jettgedtuckter Entrüſtung enidechte er einen neuen . Kraſſen Fall meſten, was aui das Geſchrei über die Herabſetzung der Verliner 
gewerkſchaftlichen Terrerismus“. Er und ſeine Hintermänner] Perſsevertreter zu geben iſt. Die Neueſten würden ihr ſonſt ſo ge⸗ 
erzählen brühwarm die grauſige Mär, daß die roten Helden“ ſchwäßiges Maul ruhig bolten, wäcen diesmal zufällig nicht bür⸗ 
des Transportarbeiter-Vecbandes in den Rückforter Sägewerken]gerliche Purnaliſten die Gekränkten. 
die Betriebsleitung durch Streik zur Entlaſſung von 15 Arbeitern 

    

    (Fortſetzung in der Reilage.) 

 



    

          

  

    
     

    
   

   

Arbeiter⸗Geſangverein „Sängergruß“ Danzig. 
Dienstag, den 30. April, abends 8˙ Uhr in der Maurerherberge, Schüſſeldamm 28 

Gemeinſchaftliche Uebungsſtunde. 
Vollzähliges Erſcheinen der erwũnſcht Der Vorſtand. 

S Jubiläums- Lerten⸗Anzüge 
VPede Preis- 

ausſchreiben. 

in guten modernen Stoffen 
zu ſehr billigen Dreiſen 

empfiehlt 

Nachdem ich all die zahlreichen Lösimgen dem Königl. Notar 
im ſ. Bezick des Königl. Kammergerichts zu Berlin, Herrn lacob 

Philivp Shverſen 
Langfuhr, Hauptſtr. 40a. 

Unger, übersandt habe, hat derselbe durch seinen amtlich be- 

stellten Vertreter Herrn Rechtsanwalt lean Lachmann in Berlin die 
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Tüchlig. Schneidermeiſter 
geſucht zum Weiterlernen für 
1?jähr. Jungen der 1½ Jahr 
gelernt hat. Meldung. bei Tranz 
Behrendt, Halbe Allee, Faren⸗ 
heitſtraße 10. 2 Tr. 2¹6 
  

  

ů ů EriSCur nachfolgend verꝛeichneten Gewinner feststellen lassen. Die be- N. Schielau, Liakergassela 
treffende Ulrkunde kann jeder in meinem Kontor einsehen. Margurine. 

  

Schmal- Pid. 60 Pig.). 
Pommersche Wurst von 73 Pig. 
per Pid. æn im 
Eckladen Schüsseldamm 15. 

Zeichenbretter 
billig abzugeben. Zu erfragen in 
der Expedition der Polkswacht. 
Paradiesgaſſe 32. 

er. Eisgr, aes We 5. 
CaFI Steinbrüss 

— ** Aliatädt. Grühen 22 
— AedeMon 69 

— Eisenwuren 
.— Eiserne Oefen 

         
     

   
S30O0 Gewinner: 

Hauptgewinn: 1 Plüschsofa ü le 1 Damenohr erhalten: Franz Otto,     
Frieda Kulich, Piottlauerg. 9. Nlarienburg, Ernst Straew, Schiisseld., 

2. Hauptgewinn: 1 Schreibtisch lohn Stobjinski, Neufahrwasser, loh. 
Brimo Schirrmacher, Havptstr. 47. Hellwig, Hundegasse, Franz Eichholz, 

S. Hauptgewinn: I Vertiko Kastanienweg, Alice Lottemoser, 
Privatier C. Reschke, Hirsckg. 10. é johunnisg., Gertrud Reikowski, Gr. 

  

      
Hauptgewinn: 1 Trumeau Hosennäherg., Walter Formell, Bast. 

  

Heiene Wofcichevski, Nlattenb. 29. Aussprung, Erua Kühnbaum, Weiden- Emaillirte Schülder. 
5. Hauptgewinn: 1 Regulator gasse, Nüte Schilz, Kastanienweg. Vein 

Walter Scherkel, Engl. Damm 102. ZLahn-Atelier 
befindet sich jetzt 

Jopengasse 13 
— E&ke Portechaisengasse. 

künstiche Zähne. Plomhen. 
Goldkronen 

iin den modernsten usführungen 
ru mäüßigen Preisen 

Theodor Parlo 

S. Nauptgewinn: 1 Teppich 
kelius Deitlaff, Almodeng. 3. 

de 1 Bauerntisch erhelten: Rud. Wohl- 
gemut. Liegenhof. Niathilde Kraft, 

lettkau 258. Niathilde Rusch, Jopen- 
Ngasse 29. Hulde Blockus, Fleischer- 

Jle 1 Herrenubr erhalten: Alb. Heck, 

Kl. Schwalbengasze, Artur Sievers, 
Schild 12, Erust Preull, Christburg, 
Ernst Picthter, Karthaus, Alb. Kamin, 
Neufahrwasser, arg. Wallat, Neu- 
fahrwester, A. v. Essen, Neufahrw., 

    

   

    

   

   
      
    

  

         

     
    

  

  

   

  

  

gasse 38. Will! Sckwilski, Brodbänkengasse, Demist. — Heinrich Salewski. pSoreckstunden von 9-12 u. X-b. 

— Ubholung der preise am 29. April use Maler⸗ und 
———— Schriftfetzer⸗ Kittel 

fertigt an       
Frau Engier, Ohra, Oſtbahn 7. 

Kolonialwarenhandlung 
vund 

Aktien-Flaschenhierverkauf 

Hermine Thiessen 
Todbiasgasse 19. 

Vier⸗Verlag LssassEi 
Friſeur⸗Geſchäft, 
EWald Krause Eermes 5. 

erisnt jede Deme Bluseé gratis S Zentral-Kredithaus 
— — Kostümes 

  

      
Sder 

Promenadentäschchen Fe üd E T 

Hut oder Schirm gratis Danzig 
Holzmarkt Nr. 27-28“ 
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UOskar 
Schützmann 
SSSatan und Lizörkabrik 

         
     

  

Srrdgee Atz 

Mein Sehnupftabak 

     

   

    

  

   
  2 22— Uisehlergasse Na 57. Fei 1½K V eine Liköre Fahrrader, ü 

Exbehir uns Ersatzteilse. 

»E Artikel alier fri. 
te-r SE AEn Sas Dülig- 

  

    

  

   

  

     

  

Rum, Kognak. 

  
   
  

  

  

ü Saulh, Varlei⸗ und Gewerkſchafts⸗Literatur 
Suchhandlung „Volkswacht“, D Denzig, Paxadies gaßſe 32. 

  

2 Beilage u. Die Neue Welt. 

 



            

  
  

        

— l. Beilage zur Volkswacht ö 
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 8 * Danzig, den 27. April 1912. 

  

  

  

    

—¶Eibingj- 1 
Ein „vaterländiſcher“ Parteigänger, der frühere Logendiener 

Albert Neumann, war pon dem Schöffengericht in Marienburg 
wegen Beleidigung des Amtsvorſtehers und des Gemeindedieners 

von Palſchau zu drei Tagen Gefängnis verurteilt. Neumann legte 

gegen ſeine Verurleilung Berufung ein und ſo kam es zu einer noch⸗ 

maligen Berhandlung vor der Elbinger Strafkammer. Dort wurde 

feſtgeſtellt, daß am 19. Januar der Gemeindediener Baalau in dem 

Gaſthauſe des Herrn Hallwaß in Bareudt Maße und Gewichte 

revidieren ſollte. An der Ausführung dieſes Auftrages hinderte 

Neumann den Beamien und rief ihm zu: „Ich werde hier mal re⸗ 

vidieren; ich werde Ihnen mal erſi zelgen, wie das gemachl wird. 

Als Baclau ſich die Beläſtigungen verbat, erwiderte Neumann ihm: 

„Sie Schurke, Sie Halunke, Sie Fatzke, was bilden Sie ſich ein. 

Sie ſind ja viel zu damlin: Sie belommen eins in die Freſſe. Den 

geiben Vogel da an der Mütze werden ſie die längfle Jeil getragen 
und ihr cile vald ausgewirkſchaftet haben, denn auch der Umtsvor- 

ſteher iſt ein Schurke“ Als der Gemeindediener auf die Schimpfe⸗ 

reien antwortete: „Das muß ja ein ſchöner Wahlverein ſein, den 

Sie vertreten,“ ging Neumann gegen den Gemeindediener zu Tät⸗ 

lichkeiten über, bis der Schmiedemeiſter Klepp Ruhe gebot und 
Neumann aus dem Lokal brachte. 

Das Gericht hat in dieſem Falle den Angriff auf die Ehre des 
Amtsvorſtehers und des Gemeindedieners mür mit einer Geidſtrafe 
geſühnt. Es verhängte ſtatt der drei Tage Geſängnis gegen Neu⸗ 
mann 100 Mark Strafe. Zur Begründung des Crkemuniſſes führte 

Landgerichtsdirektor Wilhelm aus: 
Der Angeklagte Neumann bat ſich in ganz unverſtändlicher 

Weiſe roh, unflätig und dreift gcgen den Gemeindediener Baatau 

benommen. Da er noch nicht vorbeſtraft iſt, hat der Gerichtshof zu 

ſeinen Gunſten angenommen, daß er angetrunken war, da anders 
ſeine Roheiten nicht zu erklären ſind. 

Nach dem „recht unpeuinden Ton“, d 

derch rim girichtlichee Eꝛteil TLen tbinter Neueſte: K 

richten atteſtiert wurde. nun der gerichtlich beglaubigte 

rohe“ aaf dange“ und cnçetrunkenc“ Auno⸗ 

ior. Niemand wird Verlangen haben, gleiche Lorbeeren, wie die 
Stroh⸗Zieſes⸗Vafallen einzuheimſen. 

    

     

  

lich 
    

Die neuen Jakobiner. Kein Stand iſt heutzutage vor dem Ein⸗ 

dringen des Umſturzes ſicher. Ueber Racht fährt der Teufei der 

Unzufriedenheit in die geduldigſten Lämmer und ſie rebellieren, 

ein Heidenlied ſingend, und begehren ihren Wanſt zu füllen. Auch 

die Elbinger Bäckermeiſter, dieſe friedfertigſten und gutmütigſten 
aller Elbinger Bürger mußten das erkennen. Jahrhunderte hin⸗ 

durch ſteckten die Bäckergeſellen behaglich ihre Füße unter des 

Meiſters Tiſch und ließen ſichs an ſeinem Herde wohl ſein. Und die 

Meiſter gaben ihnen Brot und Lohn und Schlafſtelle und Gelegen⸗ 
heit zu nützlicher Arbeit. Das ging ſo Jahr für Jahr. Kein Menſch 

dachte, daß das je anders werden könnte. Da mit einem Male 
reitet der Saton die Geſellen. Sie rotten ſich zuhauf und löſen — 
letz dich gut in deinen Stuhl zurecht, Leſer — die Bäcerge⸗ 
ſellenbrüderſchaft aufi Dieſe ehrwürdige Inſtitution, die 

beinahe ſo alt, wie die Marienkirche iſt! Rührung übermannt uns 
ob dieſer Pietälloſigkeit und Entrüſtung zugleich. Nein, um ein 
ſolch frevelhaftes Tun zu ſchildern, fehlen uns die Worte. Laſſen 
wir die Elbinger Zeitung für uns reden: 

Die Eibinger Bückergeſellenbrüderſchaft aufgelbn. Ein 
Bäckerſtreik in Sicht. Man ſchreibt uns: Die ſeit mehreren hundert 

Jahren beſtehend⸗ G. b am Donnerstag durch 
Einwirkung ſozialde f Danzig 
aufgelöſt worden. i 
dem ſozialdemok 
wurde ein Beſchlu 
dingungen vorzulegen und dei deren Ni 
Streik zu beginnen. Die Forderungen lauten anu 
Mindeſtlohn und Koſt und Wohnung anßer den; 
mehr. 

Großer Golt 
ſellen, die treu 
öpfe nicht miſſen mögen! 

wollen die Geſellen noch teilen. 

  

  

       
   

  

   
     

  

    
Nur drei Ge⸗ 

it halten und der Frau Meiſterin Fleiſch⸗ 
Die Welt wird ſchlechter mit jedem 

ſt ſowas bloß möglich! 
    

  

Wenn der     

  

Streik wenigſtens nich ů 
niſon wär. 0 irauen ſich die armen Meiſter gar nicht mehr ins 

Bett. Ach jg. dus Leben iſt eine Hühnerleiter — — 

    

   

  

    

     
   

ichen Feuer wurde am Dienstag abend 
arenhondlung des Herrn Kuſch in der 

imgeſucht. Der Brand kam in einem als 
und fand in dem dort aufge⸗ 

ng. Die Feuerwehr hatte daher 
ichen, das ſich in dem bremenden 

G „ flüchtete au Dach und wurde von da durch 

rleute getettet. Der Schaden iſt bedeutend, jedach durch 
ung gedeckt. 

  

   

    

    

   

en obendrein die 

üther ausbrechen möchte, ehe Elbing Gar⸗i 

  

Das Elbinger Alterkumsmujeum, das bisher im Rathauſe un⸗ 
tergebracht war, wird in die durch den Neubau verfügbar ge⸗ 
wordenen Räume der alten Oberrealſchule verlegt. Zu wünſchen 
wäre, daß mii der Verlegung auch die Sammlungen dem Publikum 
leichter zugänglich gemacht würden. Jetzt liegen die Beſichtigungs⸗ 
zeiten wenig günſtig. 
  

  
i Haffküſte. iq 

Der Cadiner Icbuftier kann von ſeiner Tätigkeit befriedigt 
ſein. Sechs von ihm erzeugte Kälber haben bereits in dieſem 
Jahre das Licht der Welt erblickt. Die bürgerlichen Zeitungen tei⸗ 
len ihrem Leſerkreife aus dieſem Anlaß Näheres über die Lebens⸗ 
weiſe des Zebubullen mit. So unter anderem, daß er ſeine Gatten⸗ 
pflichten nur von Februar ab bis in den Sommer herein erfüllt und 
ſich dann die übrige Zeit des Jahres nicht um die Kühe kümmert. 
Schade, daß das jo iſt. Würde der Zebuſtier in dieſem Punkte 
anders denden, ſo wäre es möglich, begeiſterten Patrioten beim 
Feſtmahl hoher Freudentage ein Stück Zebukälberbraten aufzutiſchen. 
Jetzt aber langt. die Produktion doch nur für Hagenbeck. 

Marienburg. 

Hertrelene. 
„Sie wußten und wußten nicht, was es war! — 
Sie waren ein kräſtiges junges Paar, 
zu jeder harten Arbeit begabt. 

        

  

P. 
      
  

Und ſie hatten einander lieb gehabt! 
Sic hatten kein ſchimmerndes Los verlangt, 
hatien vor keiner Mühſal gebangt, 
Die Kate war ihnen nicht zu ſchlecht, 
wie es war — karg und arm, — ſo war's 'hnen recht. 
Die gemeinſame Plage wollten ſie ſegnen. 
Wenn die Not käme, wollten ſie ihr begegnen 
mit Fleiß und Frohmut, nicht mit Gram. 

Doch es wor viel ſchrecklicher, was da kam. 
Es war mehr als Not, mehr als Entbehren, 

es war ein unheimliches, heimliches Zehren, 
Es war ein Mühn ohne Glück und Segen, 
es war ein ewiger Aſchenregen — 
auf dem Ack- wuchſen Quecken ſtatt Brot! 

Da ſäte die Liebe mit beſter Kraft 
eine letzte Hoffnung in ihrem Sinn: 
Sie wollten ziehen, — irgendwo hin! 

Und ſie zogen. Hin nach der Ordensſtadt. Aber ais ſie ihre 
Kamnier betraten, ſtreckte das Elend auch da hinter dem Ofen ſeine 
Hand hervor — ſie konnten ihm nicht entfliehen. Es ließ ſich nicht 
verjagen! Doch wir haben eine Obrigkeit, und die iſt auch für die 
armen Leute vorhanden. Da die Obrigkeit das Elend nicht ein⸗ 
ſperren konnte, nahm ſie die Armen, — s iſt nichts beſonderes, 
Jo etwas kommt alle Tage vor — und ſchob ſie nach ihrem Hei⸗ 
matsort ab. Wie geſagt, das iſt ein banaler, langweiliger Stoff. 
Aber ein rechter Reporter weiß ſich ſchon zu helfen. Hört, wie der 
Bube witzelt: 

Auf der Sonnenfeite des Hofes von „Philippstuh“ weilte 
hetite ganz gemütlich eine Frau mit ihren 4 Kindern. Es iſt eine 
Frau Deyo, ſic Leſtern per Taxe, ihre Möbel per Wagen von 
Polizeiwegen von hier nack ihrem Heimatsorte Heubuden ge⸗ 
bracht worden m Die Mödel, der Vater und ein Sohn ſind 
auch dort geblieben. Die weibliche Ehehälfte nebſt vier 
Göhren kehrte aber quietſchvergnügt per Taxe nach Marienburg 

ů 

  

    
   

  

    

Ihr ſeid empört! Was wollt ihr? Der Mann kriegt 5 Pfennig 
pro Seile. Die vier Ditichen hat er in fünf Minuten verdient und 

Genugnmng, am Stammtiſch feinen „Geiſt“ bewun⸗ 
dert zu ſehen. Gewiß, es iſt gemein, ſa die Armut verhöhnen. 
Aber noch gemeiner iſi es, wenn Arbeiker, wenn Arme, die Zei⸗ 
lungen ihrer Gegner mil Arbeiiergroſchen groß päppeln. Die 
Preſſe, die ſländig des Arbeilers ſchümmſter Feind iſt, die ihn und 
ſeine Klaſſe töglich mit Schmutz bewirft. Hunderte Beiſpiele lie⸗ 
ferten wir, daß der Proletarier von den geſamten bürgerlichen 

e zu erwärten hat. Und dennoch findet man 
ten Arbelterwohnung eines dieſer Sudelblätter. Wer 
(eld jolchen Dieck bieten läßt, der hat nichts beſſeres 

  

  

    

    

   

  

  

    

  

  

Danzig⸗Land. 
    

  

Ein größeres Arbeilerfeſt wird am 5. Mai der Vorort des 
Wahlkreiſes Danzig⸗Land, Ohra ſehen. 
Verein feiert on dieſem Tage im Lokale des Herrn Holz ſein Partei⸗ 

jeſt. Um 1* nachmmtags treifen die Teilnehmer im Garten 
des Feſtlokals zujammen. 

Von vier Uhr nachmittags beginnt das Gartenkonzert. Ver⸗ 

    

     

    Der Sozialdemokratiſche ich 

I3. Jahrgang. 
und der darauf folgende Ball werden Kurzwell mancherleli Art 
bieten. Eintrittskarten ſind durch die Vertrauensleute erhältlich. 

  

  

Vor der Danziger Strafkammer ſtand der Landbriefträger L. 
aus Oltou, weil er in mehreren Fällen Briefe und andere Poſt ⸗ 
ſachen geöſfnet und ſich einliegendes Geld oder Freimarken ange⸗ 
eignet hatte. Da der Angeklagte noch unbeſtraft war, erkannte das 
Gericht unter Zubilligung mildernder Umſtände auf vier Monate 
Gefängnis. 

Ein Jeuer zerſtörte Wohnhaus, Stall und Scheune des Be⸗ 
ſitzers Langenau in Einluge. 

  

Marienwerder. 
  
——————————— 

    
——— 

    

Die Kunte der Geſindeordnung wird von den Agrariern er⸗ 
barmungslos geſchwungen, ſobald einer ihrer „Knechte“ ſich auch 
nur paſſiv gegen das „patriarchaliſche“ Regiment zur Wehr ſetzt. 
Nachdem wir erſt in der vorigen Nummer die Aechtung einer Land⸗ 
arbeiterin konſtatieren mußten, finden wir wenige Tage darauf 
abermals in den Neuen Weſtpreußiſchen Mitteilun⸗ 
gen das Feminſerat eines Beſitzers: 

Warnung! 
Der Kuhfütterer Wild. Maſchke hat böswillig ſeinen Dienſt 

verlaſſen. Ich warne jeden, ihn in Arbdeit zu nehmen oder ihm 
Obdach zu gewähren, da ich ſeine Emholung beantragt habe. 

Stammer, Johannisdorf. 

Siſt inmer wieder die gleiche Geſchichte: der Gendarm und die 
„Kluſe“ als Schreckmittel, wenn der gepeinigte Prolet zum letzten 
Ausweg, der Flucht, greift. Dauernd kann ſo freilich niemand 
gehalten werden; dem ein kleiner Schimmer von Menſchenwürde 
drang ſelbſt in die Gutshöfe oſtelbiſcher Agrarier. 

Der „Pagabunden“ Ende. In voriger Woche brannte im 
Stuhmer Kreiſe auf der Feldmark Menthen ein Strohſtaken nieder. 
Da man Brandſtiftung vermutete, nahm die Pollzeibehörde nach⸗ 
träglich eine genauere Unterſuchung der Stelle vor und da fand 
man die Knochenüberreſte zweier Menſchen. An⸗ 
zeichen deuten darauf din, daß eine der verbrannten Perſonen ein 
Mann, die andcre eine Frau geweſen iſt. Aus der Umgegend 
wird niemand vermißt. Somit blelbt nur die Vermutung, daß 
zwei Heimatloſe auſ dem einſamen Felde ums Leben kamen. 

  

———— Graudenz.ßvx 
    

Graudenz. 

Gemaßregelle Frauen. Am 7. Januar 1912 ſand in Neudorf 
bei Graudenz eine Verſammlung in der Wohnung des Genoſſen 
Czoſſek und in Hauſe des Genoſſen Müller ſtatt. Redner war 
Genoſſe Blendowski. An der Verſammlung beteiligte ſich auch die 
Frau des Genoſſen Hinz. Die Ehefrauen der Genoſſen Czoſſek, 
Müller und Hinz wuſchen ſeit über ſieben, elf und drei Jahren 
Militärwäſche bei den Infanterieregimentern 129 und 175 in Grau⸗ 
denz gegen einen monatlichen Verdienſt von je 35 Mark. Nach den 
Stichwahlen wurden die drei Frauen, ohne Angabe von Gründen, 
plötzlich entlaſſen. 

Die von den Gemaßregelten vorgenommenen Nachforſchungen 

      

    ergaben, daß die Frauen aufs Pflaſter geworfen waren, weil ſie 
an einer ſozioldemokratiſchen Verſammlung teilgenommen oder gar 
ihre Räume dazu hergegeben hätten. Daß eine Frau obendrein 
noch ein Hoch auf die Sozialdemokratie ausbrachte, wurde ihr als 
ein beſonders ſchweres Vergehen angekreidet. 

Genoſſe Blendowski erſuchte im Auſtrage der brotlos ge⸗ 
machten Mütter die Kommandontur um offizielle Unterſuchung über 
die Entlaffungsgründe und um Aufhebung der Maßregelung. Von 
der Kommandantur kam folgender Beſcheid: 

An Frau Alwine Müller 
Neudorf. 

Auf Ibren Antrag vom 20. Februar d. J. teilt ihnen die 
näandantur mit, daß nach den eingeholten Ermittelungen kein 

vorliegt, das erlaſſene Verbot aufzuheben. 
(Name?) 

Generalleutnant und Kommandant. 

Wir haben demnoch hier die Tatſache zu verzeichnen, daß die 
Militürbehörde drel Frauen auf die Straße wirſt, weil ſie ſich er⸗ 
laubten, in ihrer freien Zeit ihre ihnen geſetzlich garantierten po⸗ 
litiſchen Rechte auszuüben. In der Handlungstweiſe der Behörde 
li- Eingrifſe in die privaten perſönlichen Angeiegenheiten der 
Frauen, die mit der Wäſcherei für das Militär gar nichts 
zu tun haben. Wo ſind die rechtlichen Unterlagen zu finden, 
die geſtorten könnten, den Waſchfrauen irgend eine gangbar 
hurrapatriotiſche Betätigung bei Strafe des Hungers vorzu⸗ 
jchrei 9 was Recht und Geſetz! Wer nicht vorſchriſtsmäßig 
denkt oder heuchelt, fliegt ohne Erbarmen. Jene Kurzſichtigen 
vergeiſen nur eine Kieinigkeit. Der Ordnungsterrorismus ſchafft 
entweder Geſinnungslumpen oder leidenſchaftlichere Halfer der be⸗ 
ſiehenden Zuſtände. Beides iſt für die rodikalen Geſinnungskon⸗ 

    
  

          ſchiedene Beluſtigungen, die Feſtrede, eine theatraliſche Aufführung 
  

trolleure nicht 
  

  

  

   
   

     

   

   

  

    

  

  

  billſegnungs⸗ 
Mhüge 

ſchwarz u. blau v. 825 b. 3600 
Prüfungsanzügev.b. 75 b. 33,00 
Sommerulſter v. 14,50 b. 43,.00, 

zjein⸗u. zweireih., m. u. ohneFutter 
Sommerpaletots v.18 
Jackettanzüge v. 12,50 b. 52,00 

ü Gehrockanzüge v. 23,50 b. 56,00 N 

Smokinganzügein Or. Auswahl 

Herrenſtoffhoſen v. 1, 90 b. 14,50 

Gummimäntel, Lodenpelerin. 

Knaben⸗Anzüge und Dalas ‚ 
ſehr billig. —. 

— 

Berufs⸗Kleidung. 

Herrenartikel. 
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VOfi ei Sheft. i ſi i der] dann macht die lächerlichfte Furcht um ihre Geldſäcke den Philiſtern an die Fuhnenſtange gebunden worden. Lange hatte dieſe des 

Waſfebaubenmvte, — Gaſntg an Atert Dyc ſaen nach Belnꝛe rh hergerhebenden Schmuckes eines Fahnenbandes entbehren müſſen. 
kuczer Zeit, ain 13. März 1912, ſolllen ſie dir Hungerpeitſche aufs * Dieße Phier⸗ des eltchnte Eahmeuband, umnbun bas Olüs, 
Mie Wibeng beiewen. Sieerdeaten bißenden Beiek ein ce. Kleine Nachrichten Aus Weſtpreußen. der Krieger voll zu machen, wurde auch die Stickerin, die das 
en ereben. Herm Goſiit, Martendurg. Auß einen Musketiot, des, Deutſch.Ondens. Fahnenband eines Brudervereins geſchaffen halte, ausfindig Teile Ahnen mit dos ich Ibnen nicht In Vrbeit nehmen regiments, der vor dem Hart 0 iten Durſchen ei 25 S at, gemacht. So hätte alles voller Freude und Wonne ſein können 

kann ind Ibrr Fron auch nicht. Den dei mit iit was neits n üwurde i 8lzrot den Soidaten is Mein und wewendei, in Zabrze, ader da nadte das Verhängnis in fürchterlichſter Ge⸗ 
— Meſen Uie Araan nas Dn di, 5 ſtalt: es ſtellte iich heraus, daß beſagte Stickerin evangeliſch 

  

  

    
   

       

gedcüen ie ein pier alle mahl nicht 5 Pagaren debracht werden mußtte. ů ů 
elnenanpen. vollge drißen kunn Ich lie ein nier alle mo btidn ſo ſchwet, daß er ins Lazaten debracht werden mußte. s Riederſchmetter f urhyen minen ſich ichon Undre Arteit iuchen. ‚ Sobnec. un urrpf erteushen iſt drt Kibeilet Pawefsni waß. mün dosſenicdeſ ber Rriscueler Tatſache zu begreiſen. On Budnemneiſter muß man wiſſen, daß der Kriegerverein von Zabrze nur in dent dorr'gen Ses fiſchte. * 5; ů 

Cericr den Woralt. wo n biae, Bilpe kalholiſche Mitglieder hat, und dieſen braden Jüngern Noms 
ß U : Uzuſft Mücker f ſe Hau aͤbre ört: wurden ke⸗ ine F tragen werden, deſſen Band von den olgten Kreuen boifek und Müßler ſind die Hauepternährer bSät: wurden, elend umke,n. ſuach eine Fahne voran getrag den, ſen B. ü. — von ſede und neun Pertonen. Die Männer ſind üae ahenen einer ßte. Lpatder ſich Lcrdt 8it, ie 

Inraliden. Dir dritte Leidensgefährin, Frau Hins. hat eine leche⸗ — war? ꝛer Kriegerverein u 'e, was er uldig iſt; die 
kuynar Kumilie u Mann iſt ein holbes Jahr arbenskos. Genoſf En cha Sbewegung. Ruhe des Gewiſſens ſteht ſeinen Mitgliedern höher, als das 

M da 5 achtiger Staat. wo ſchon der Beluch ader ſchönſte Fahnenband. So machten denn die topferen Voter⸗ 
aie Duldiunm ciner laztaldrmokrallichen Verſamnetunß Nerbrechen Der Konſum, Bau⸗ und S. arverein Produktion landsverteidiger vor der keheriſchen Stickerin rechtsum Kehrt 
gemun ſind, a⸗ imburg batte im Johdre lat! wieder eine erfreuliche and übergaben die Anfertigung des Fahnenbandes den ge⸗ 

v 8. bte ſich um 3401621,24weihten Händen der Nonnen des dortigen Kloſters. Und heller 
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d der Produktion]die ruhmvolle Ueberwindung ihres irdiſchen Verlangens das 
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Drozent, auf 
»und Wurſt⸗· 
Lebdaft, wie]! 

roduktion. 

       

   
   

    

Schuhwaren 
des Spezislchuhgeschüfts von 

Geschw. Salinger 
5 ELBING, Ai. ?t Markt 27 
auichuen sich ans durcth Ex 
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* Ein pↄroper „uosten — 0 

5% Frauenpaletots 0 
Simꝗa schibut Tucdi, gung Marß- 

rrit Lanellu gejüttert. — 

vtile geflittett. 2.50 Mark. 

Vax Hirschbe 9. 
2 Dunrig. Langgasse 38. 

           
   
    

  

    

        

  

NA11 AKeLianstse 
Allen Vvoraus 

tkeit bei konkurrenzlos 
gen Sinheitspreben. 
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ledes Paar Herren- oderiDamenstieiel 
Spezialmerke 

Abulül' Wallfüpit VZ0. 

Mred Frönkei, vaeg 
Danzig, 82 Langgasse 82. 
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Unser Verkaufsgeschäft Danzig onπEEEEEEEEDEEEEe,    • — &SCELLLLLLLLLLD 

befindet sich nur: Ä*ꝰ — 

Damen- 
Derby-Schuhe 

    
     

Langgasse 

Haren- nh Damen-Sugke Eibins, St. Georgenbruderhaus 
— —— SaüsihsnEsEnssst 

in eleganter 5 Braun PPPDDDDDDD 

Ausfunrung. M, ; H Chromkid, Lackkappe, amerikanischer 

tinste schwar: Eine fortgesetzte Ersparnis Atcgsu. 50 

74 Die grohe 
Mode! 
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Goodyear-Welt 

    

  
  

               
2 ů —44U 

L.eletsotten. 350 i ů OEi Braunu. schwarz, echt Chevreau 
V. 12 geniehlen Siè bei allen Einkäufen Lackkappe, breile Bänder. 7⁵⁰ 

durch Verabfolgung unsverer Lacccccr. 85⁵⁰ 

»md in Ovalitat und voilendeter Elite-OQualität ·Hw„„„ 10⁵⁰ 

Formen- Auswahl unühertroffen! ö 2 

é — a a Hausschuhbe, Chapgrin, kleiner Absalz 

ů — 
Herren... 3,90. Damen 29 

50 50 Sokortige Bareinlösung Turnschuhe, Fußlorm, je nach Oroße v. L120 an 

14 Erstklussig 16*0 uaus jeder benutzten Karte! Semndelen, braun Rindied. je nach Große v. 230 an       
  
  

  

Neueste Kredit nach jedem Urt! 

Kostüme Ei 
, Sehr hillige      enpl. Geschmackes. 

— 

Sumt ů Kaufgelegenbeit! modern Eine Woch⸗ ö 
Räumungs-Preise 8e ‚ Seeeee 

30. 38, 45 bis 50 Mk 
20 bis 35 Mk. Wär das, E 

MXK. 
E AEE 

x Deen — e Auzahlung von, SE--½— 

— 
Zu haben: 

Buchhandiung „Volkswacht“ 
Danzig, Paradiesgaſſe 32. 

WacsO Besichtigen Sie, Mari Riein 
Dahen-Mäels mod. Krelthauses Dge 

res eigl Soeren i. Seus ershsvenen Iiefigung nech Raß 

  

  

gediegene Ausführung ů K Ausfüncungen sowie sämt Reparaturen 
ban 12 bis 35 Mk. Ric. Pindo Nchf. 22 bis 55 H. e aerer uskährueg à0 ges 

öů‚ ů 190 
Anzahlung 

AeManlang ven 
ů E ů SEEE 

3 EEEELL 
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Neueste 

       

  

   

      

    

  

2 

iSSDSS à Volkswacht- 3 
ü ü Abonnent 

ů Kompl. Einrichtung —2 5 
Seshene⸗ 4 Holzmarkt 4. von 6 Mk. Anzahlung an. 5 —— ů 

von 25 Mk. an. Personenfahrstuhl. D Einzelne Zimmer 5 berücksichtige 5 

Amzahlung Permanente Ausstellung von .van 5 Mk. Anahlung an. 1 8 

4 100 kompletten Niusterzimmern. — 1 Volkswacht⸗- 2 

Mx. —... T Mx. à inserenten. s? 
i —— —— ——— ＋ Wochenrate Shnνπιισνν 

Neueste —j ů   

EI 

Kostümröcke — jilhiihfen., 110˙ 
und Blusen Ohne An⸗ ahlun 33• Vur Mafene sensie 

Capes 8 oM. Urbeiter- 
Iinans 

  

  

U ‚ AII Eaanue und Ale Kunden. é DMaishhngnes 26—% 

Jupons „ Liederbücher 
Damen-Stoffe —— brosses Lager! Siaer S un. ů — D. Gr. 

Buchhandlu 

  

Parudtesrass 
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VEfH. Michaelsons Ww. Mom MVM Schuuhe und Stiefel jeder Hrthn 
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ür jeden Fuss Shehue 
„Vnugſſlädlſchgaſße 51 . 

85 häbon MIV ů0 ifhßice. 72⁰ 7 Dumſen⸗Friſteren 

à was bassiorm. Eleganz Arbeiter! 

  

Elegante Neuheiten 
Saiaon 1912. 

Sommeu-PalckotsUsvr 
. 18. 21, 24 &. A. 

Uedietene Nosshaar- 
Stoftqualitkten 8 . 2 2 ůi 2 ität Wornstatt- 
Prima Futter Verarbeltung 

rreicht hülligem 

    2
 

      

        

  

  

Agitiert für Eure 
ü und breiswürdigkeit 2 Wg 

nerren- u. Damen-Stiefel- 

     
    
       
                         

  

      

V 4.50 & und 4.59 .& an. ü ee 
— ü Schul-Anzüge Einsegnungs- ünzüge 

Gonr aussergewöhnlich hiilig: ů‚ e*ies Mastern kleideame Rassns 

U Mshh Käcgen-Wueeel. ..,fe⸗ ü Pelerinen 
1U= Mpn Käcer-Snurstrel fe —— „ Herren-Jackett-Anzũge 

olle Neubeiten bans For. ümen. vin- xveireißig. jiur 

Urüenb Migber-Schnürstiele n 1*2 vege Feer pssend, ahne Menders 

Vorjahrige Kest- estände * DWobracclalale Si8. 24. 27. 20 A. 42. 
in Sandalen. Turn- u. Segeltuch-Schuhen ennesr deeheret 

fär Herren. Damen und Kinder Sparierdang d. Haifeiernden 

zu auffallend billigen Preisen. Andeiter am i. Lei, 

Stiefelkönig 
Breitgasse 120. 6. m. h. K Breiigasse 12 U. 

Original Kieler Knaben-Anzüge dueuelf, 
10. 12. 15, 18 „0. 

Ger untie 
fůür zudellosen ü 

ůů Silx. 

ü Koklenmarkt 1416, Ecke Dassage. 

    

   

  

147 Leichnamstrassc 267. Fernsprecher 18354. Beachkten Sie meine 5 Fenster. 

Ate SchAPlat, nehcte in Zaähivaz.     

  

  

   

  

  

  
    Woaifeier 1012. Eergeudet nicht Eure freie Jel é 

Miiwoch. den J. Mai. abends 8 Uhr fnden = Venutzt die Arbeiter⸗Bibliotheken! E— 

2 2 große 

ö aum „ cvabeth & Aurahanpöhh Vlllover ungn A. Haustein L ee 
Manufaktur — Leinen und Koniektion — K 

  

Herren- u. Enaben- ä 
—. Bekleidung —. 

Ssind ganz bedeutend vergrössert. 

Die Bedeutung der Maifeier 
: für das arbeitende Volk: 3 

Gen. fl. Schulz u. Aug. Mehger. 3 
* ecge⸗s Deiäamesten 
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Ferasprecher 20S. Elbing. Brü&strasse 12. 

FeEditlbinger Mumme 
aus der 

mun üiMumtum](eteg eßtes 
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    Llingsanzüge 10 

EIl — Fosten Knabe 
  

    
Einaig i in Eibing! Alter Markt 82 

551 Fanar95f. 
Riesenaussmahl in 

    

      

     

  

  

    b Ler verddet Ees Wit Recht den M. 2 *pxiüssiges Brotts Cen Bamen kischetstt. 42 ELBIRG Fischetstr. 42 
5„%FlUusSiges Broi“. 2 

f ff. Engliscibrunnen-Biere Oto Re nhflennESeulf 

E Wa hsu-ShntanbandN 
chlosse Voer⸗ u. Monteur-Jachen 

Flelschel. Koch- unt Ftiseut-Jacken 

é Dirschau, Markti Rr. 9. Maler-Röcke 
Graunclenz, Speicherstrasse RNr. 26. Arbeiter-Hemden. Hosen. Blusen. Jacken. Westen ö Rongte, Ahianbess W. ů. U 

in Sros-er Auswahl. —4* Thorn, Betige Geiststurse Kx. 7—2. 
Blaue Kahattmarken. Eleue Rabattmarken. 

        
  

  

  

  

    

  

    
aAs feinstem Kalz und Hopfen, Rervorragend 

⸗in Hualität. bekemmiich und hkaltbar 

Brauerei Englisch Brunnen Elbing. 8 
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Zweigniederlassungen in: 

Allenstein, fottstädterstrasse Rr. 3. ů 

Bromberg, Lintenstrasse Rr. 1. ů 

Danzig, Srosse SdéWalhengasse Nr. 3A. 
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Weſtpreußen. 

  

ſahnnackvollen Begründung eingeladen: 
  

— Danzig 
    

Der ojjene Billel 
die Geſchworenen in 
ſchäftigten, nimimt einer beſon 

er zu Ende gegangenen Sitzungsperiode 

deres Intereſſe in Anſpruch, 

Danzig, den 27. April 1912 

jeſtlegen und auch die Kandidaten für die Vorſtandswahlen auf⸗ 

ſtellen ſoll. Zu derſelben wurde durch ein Zirkular mit dieſer ge⸗ 

Werter Kollege! In Deinem ſowie im Intereſſe der übrigen 

Dreein vaß DDuewich Kollegen iſt es Deine Pllicht und 

„Schuldigkeit, da u Dich an dieſer Generalverſammiung und 

üran Unter den wenigen Prozeſſen, weltd⸗ Vorſtan swahl beteiligſt. Es muß Dir ein willümmenes Ver⸗ 
e. gnügen ſein, für Deine gleichdenkenden Kollegen, Dein Wort und 

Der] Stimme zu geben; auch veriangt es die Gleichberechtigung, daß man 

Unterſchlagung im Amte war der frühere Eiſenbahuge⸗ nicht ſo gleichgültig zuſieht, wie ein Inſlitut als Partei⸗Futter⸗ 

hilfe, ſetztſtellenloſe Militäranwärter Karl Willer krippe verwendel wird, zu dem auch Du Deinen Veitrag zahlſt. 

aus Danzig angeklagt. Der zur Verhandlung ſtehende Fall gab Veweiſe mit Deiner Anweſenheit in dieſer Vorverſammlung, 

tlefe Einblicke in die Elend— 

ziehungsweiſe des kleinen Beamten. 

Jahre 1876 geboren 

deſucht hatte, wurde er i 

eines Unfalles mit dem Zidil 

Nachdem Willer, der im 

iſt, die Unterofftzierſchule in Marienwerver 

n Köln am Rhein Unteroffizier. Infolge 

Zoppot an die Polizei. 1901 ging Willer zum Eiſenbahndienſt reitungen aber mehr als je die Pfiicht, unter allen Umſtänden an der 

über und wurde gegen Ende des Jahres als 

augeſtellt. 1904 kam er nach Berent, wo er 

kartenausgabe Geuen 0 war. 91 b5d5 beti 

um Eiſenbahngehilfen. Im Januar 1914 wurde daum ei einerfi ůi 

Maviſon fchrhel, daß in der Kaſſe 80,10 Mark ſehiten. Willer lichen Geſundhai 

gab zu, daß er das Geld unterſchlagen 

ſchriftliches Eingeſtändni 

entlaff 

verlieren. 
Die Anklage hielt an der Auff 

Geldverlegenheit befunden und darum 

Das erſtere iſt wahrſcheinlich, denn der Angeklagte war verheiratet. 

Bei dem wiederhollen Wohnungswechſel und der unzureichenden 

Entlohnung, die der Staat für ſeine Ar 

übrig hat, konnte der 

    

Angeklagte gewiß keine Reichtümer 

Zumal hatte er noch einen Prozeß verloren. 

zur Kenntnis der Oefjentlichkeit bringen. 

Bei der Beweisaufnahme 

nommenen Stolipnsbeamten von Berent, daß 

ſchrank, weil das Schloßß in Unordnung w 

den konnte. Auch zür fraglichen Zeit im 

n der Fahr⸗ SSterblichkeitszi 
1909 avantierte Willer bis 6. Ap 

hätte, und unterzeichnete ein 

is ſeiner Schuld. Als er aus dem Dienſte Augsba 19,, 

'en wurde, widerrief er das Schuldbekenntnis und behauptete, Chartottenburg 1032 Chemni 

es nur abgegeben zu haben, um nicht die Stellung zu 

ſaſſung jeſt, Willer hätte ſich in Eſj 

den Vetrag unterſchiagen. Eſſen u0. 7, 

Menſchlich zu begreifen wäre es, wenn Unter dieſen Umſtänden 

die Redlichkeit vor dem Drange der Not Schiff 

Daß das geſchehen iſt, wurd 

ſtellt. Die Geſchworenen il 

Willers und ſprachen ihnfrei. 

Gründe, die zu dem Freiſpruch führten, 

die Danziger Neueſten Nachrichten es tun, 

wollen wir einiges von den Zufländen auf dem 

ſunmeln. 

Weichenſteller[Generalverſammlung teilzunehmen. 

  

  
bekundeten die als Zeugen ver⸗250 000 Kubikmeter Erde ſind über 

der Fahrkarten-unter Waſſer zu bewegen. Die Arbeit war in zwei Poſitionen 

jar, nicht verſchloſfen wer⸗ ausgeſchrieben. Für das erſte Los liefen zwei Angebote ein. Au⸗ 

September 1910 ſoll der guft Vurzynski⸗Danzig will die Arbeit für 119 8 50 Mark über⸗ 

ern der Großſtädte. 

31. Möärz bis 6. April ſind nach den Veröffentlichungen des Kaiſer⸗ 

tsamts von je 1000 Einwohnern, auf das Jahr 

berechnet, als geſtorben gemeldet in: Aachen 12,2, Altona 15,8, 

Barmen 6,4, Berlin 13,0, Bochum 120, 

Bräaunſchweig 12,58, Bremen 15,3. Breslau 17,0, Kaſſel 15,4, 

tz 14,1, Köln 12,6, Krefeld 10,8, 

Danzig 19,1, Dortmund 10,, Dresden 13,8, Dt.⸗Wilmersdorf 

8,8, Duisburg 11,2, Düſſeldorf 6.8., Elberfeld 12,7, Erfurt 110, 

Frankfurt a. M. 12.2, chelſenkirchen 18,0, Halle 130, 

Hamborn 16,2, Hamburg 14,4, Hannover 12,1, Karlsruhe 16,0, 

ie 11,1, KWüthein 248Raheie 11,8, Magdeburg 15,7, 

. Mainz 13,9, ülheim a. d. Ruhr 12,1, München 15,7, Neu⸗ 

beiter und Subalternbeamte Cölln 8), Müenbors 16,1, Planen i. B. 100 Poſen 21,7, 
Saarbrücken 17,0, Schöneberg 10,2, Stettin 13,2, Straßburg 15,7, 

Stuttgart 13,3, Wiesbaden 12,1,5, London 13,1, Paris 21,7, 

11 Wien 17,9. — Danzig ſteht an vierter Stelle. Nur Königs⸗ 

bruch gelitten hätte. berg, Poſen und Augsburg haben eine höhere Sterblichkeits⸗ 
e in keiner Weiſe vor Gericht feſtge⸗ quote. Augsburg au in ů 5 ls Danzig. 

berzeugten ſich nicht von der Schuld auete. Mugsburg auch um ein Beringes Vöher als Danzig 

Da die bürgerliche Preſſe die Submiſitonsblülen bilden eine ſtändige Preſſerubrik. In 

nur kurz ſtreift oder, wie welch Unglaublicher Weiſe ein Teil der kaufmänniſchen Kalkulatio⸗ 

garnicht erwährt, nen aufgeſtellt wird, zeigt das Ergebnis der 

Bahnhof in Berent ſenbauamt in Neufahrwaſſer erfolgten Ausſchreibung der Erd⸗ und 

Böſchungsarbeilen für die Verbreiterung des 

  

In der Woche vom 

vom Königlichen Ha⸗ 

Hafenkanals. Etwa 

, zirka 90 000 Kubikmeter 

Schrant nicht verſchiießbar geweſen ſein. Jahrkartenverkaufsraum nehmen, die Lolatlaugeſellſchaft verlangt 1 6 0 6 50 Mark⸗ Alſo 

und Telegraphenſtelle ſind in einem Himmer untergebracht. Zivil-eine Differenz von 40 800 Mark. Wer von beiden hat richtig und 

perſanen uſw. hatten hier Zulrill. 

der Schatlerbeamte noch andere O 

ufw. erledigen. Wollte nun ein Fahrgaft 

lo ſprang dann gelegentlich ein and 

Außer dem BVillelverkauf mußle wer jalſch gerechnets 

bliegenheilen, wie telegraphieren Die Sache komms jedoch noch beſſer. CFi Loſe 

plötzlich ein Billet haben, Arbeiten liejen zehn Angebvie ein. Das höchſte gab die Firma 

erer Beamler für den Schalter- Bruno Fey⸗Danzis mit 479 750 Mark a 

Für beide Loſe der 

b. Mindeſtfolrdernder war 

beamten ein und verkaufte Billete. Peranlworllich nach der Dienſt⸗ W. Willkopp, Aktiengeſellſchaft für Tiefbau mit 211 850 Mark. 

vorſchrift war aber immer der⸗ Schallerbeamle, 

Billeie als auch für das Geld. D 

den als Zeugen und 
ſpektor Sommer beſtätigt, 

des Angeklagten überzeugt. 

In einem anderen Falle hatte ein 

fehlt. Da mußten die in Frage 

den Fehlbettag erſetzen. 

Die Geſchworenen ſtelltenel 

Verkaußs, ob andere Perſonen, 
werden konnte, Fahrkarten aus der Mitte herausnehmen kom 

was übrigens bejahl wurde. i 

die Geſchworenen gründlich davon überzeugt der Peti 

für einen offenen Geldſchrant, den in dieſem Falle doch das nicht — 

ſtellte, verantwortlich gemacht 
zum Freiſpruch. 

verſchließbare Fahrkarienſpind darſ 

werden könne. Sie gelangten, wie ſchon erwähnt, 

Vevölkerungs⸗Wechſel und ⸗Stand der Stadt Danzig 
  

im Monat März 1912. 

Durch die Beweisaufnahme ſchiern 

zu ſein, daß niemand 

ſowohl für die Die Witi ů 

ieſe Ausſagen wurden auch durch Uß weſſalamn dieſe 2 hache werlt aniteizeüder, als die längſt 

Sachverſtändigen vernommenen Verkehrsin⸗ bloßze Feſtſteilung dieſer Tatſache wirkt auireizender, als die längſte j f fdie Frodiihediürfniſf ů 

Geoßdem war S. felſenfeſt von der Schuld Fritik. o Kalkilationen ſo leichtfertig aufgemacht werden, muß außer dem direkien Kriegsbedarf die Kreditbedürfniſſe der Privat⸗ 

das natürlich bei Erteilung des Zuſchlages 

Billet nach Königsberg ge⸗nehmen. ubwohl ſtatt det „ieuren“ einheimiſchen 

kommenden Beamten gemeinjamuund Galizier augeworben werden ſollen. 

  

   
   

    

     koſtſpielige Prozeſſe, 

   
    
   

nach Do: 
gabe an de— 

echittagt die Danzi 
  

  

vom 23. AÄpril 
        

  

Bevölkerungsſtand Ende Fe⸗ 

brüar 1912. 3632822 88 37 

1. a) Beborene überhaupt 2⁰ 192 

v) davon Lebendgeborene. 199 185⁵ 

2. e) Geſtorbene ohne Totgebo⸗ 

rerneeeee 134 15⁵ 

d) davon mit auswürtigem 

Wohnort (Ortsfremde) 17 18 

3. Überſchuß an Geborenen (—) 5⁵ 30⁰ 

an Geſtorbenen (—) — — 

Unterſchied von vd und 24) 

4. Zahl der Zugezogenen ů 1095⁵ 72¹⁰ 

5. Zahl der Abgezogenen 1593 1297 

6. Mehrzugezogene () — — 

Mehradgezogene (-)· 19 577 

(Unterſchied oon 4 und 5) 

7. Wahrſcheinliche Bevölkerungs⸗ 

zunahme -)) — — 

Abnahme (—) ů‚ 433 54⁴⁷ 

(Summe von 3 und 
S. Fortgeſchriedener Bevölke⸗ 

rungsitand für den Monats⸗ 
  

ſchluß März 1912 

Fur den Monat März erg 

verluft von 880 Per! 

ſich aus dem Umſtan 

wechlel um die   

  

    

  

Pierteljah 

Ende März erfolgen, 

      

  ů 82 389 S7 832   
kärt, daß bei dern 

wende die Ad 
während die Anmieldun⸗ 

April zahlreicher einiaufen. 

Danzig den 12. April 1912. 

Atemkenkaiſe Die ircue Selbichilfe. 

Unter Hintoeis auf des in dieſe 

machen wir auf Eriuchen darcuf 
jammlung der Kaiſe am Sonntag, d— 

Ubr, im Gewerbehaufe ftattfindet. Das 
'ahme. 
iſten machen 

fordert zahlreiche 

Die Jeniru 
veſonders mod 

25. Aptil 

   
   

   

Statiſtiſches⸗Amt 

ibt ſich hiernach ein Bevölkes 
n, welcher jedoch nur ſcheind 

Mämlich Weiblich Summe 

  

  

  

WS 

    

   

  

    

171 201 ( Mk. 

400 3ut genährte ältere 36. 

  

— Schweine: Feitſchweine über 150. 

980 55 Mö., vollflei 

   
   

         

  'olfleiſchige 

      

   

bis 28 Mk. 

   chige von 15⁰ 

55 Mk., vollfleiſchige Schwe— 

gewicht 51 Mk, vollfleilchi 

Vebendge 19—k53 MR., voll 

Ledendgewi⸗ 46—-51 Mk., 

reine Sauen und geſchnittene Eber 40— 

  

  

   

  

'ere 11 — 44 Mk, 

1912 

nüſte Maſt 00 
und beſte Saug! 

gkälder 10—4⸗ 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 3, 

hammel, ge ere Maſtlämmer und gut ger 

Schafe 32—k33 Mk., mäßig genährte Hammel und Schafe (3 

3 Mk. 

rina Wittkopp will Arbeit alſo um mehrals die 

00 Mark, billiger machen. 

ein Ende mit Schrecken 
Arbeiler Polen 

Die Folge ſind lange 

wie ſie in den letzten Jahren verſchiedentlich 

tebhafte Fragen über die Art des weſtpreußiſche Behörden mit Unternehmern führen mußten. 

da den Schrank nicht verſchloſten 

  

Danziger Viehpreiſe 

pro 50 Kilo Lebendgewicht: 

Builen: Vollfleiſchige, ausgewachſene böchſten Schlachiwerts 45 bis 

mäßig genährte junge und 

—40 Mk., gering genährte bis 33 Mz. 

k., gering genährte 
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[einen Vorgang von allg⸗ 

„und ietzen deide Eint⸗ 
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Vermiſchtes 
ů Ein geſunder Beruf. 

Vom Beginn des Jahrhunderts bis zum heutigen Tage ſind 

von den regierenden europälſchen Fürſten erſt 24 zu ihren Vätern 
verſammelt worden, davon 14 deutſche. Von den 24 haben nicht 
weniger als 14⁴ das patriarchaliſche Alter von über 70 bezw. 8⁰ 

Jahren erreicht, 8 zählten über 80 Jahre, Leo XIIl. ſtand ſogar 

im 9g., der König Chriſtian K. von Dänemark im 98., der 
Großherzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg⸗Strelitz im 85. 

stragödie des Militätunwärters, be⸗ daß es Dir voller Ernſt iſt, mit und für die chriſtlich⸗nationale und der Großherzog Karl Alexander von, Sachſen⸗Weimar⸗ 

Arbeiterbewegung zu ſtreben und zu leben. 

Eos lohnt ſich nicht, auch nur ein Wort gegen die ſchmutzige 

Behauptung von der Parteiſutterkrippe zu ſagen. Die Mitglieder, 

verſorgungsſchein entlaſßen, kam er nach welche dieſe Heze abiehnen, haben nach dieſen ſchwarzen Vorbe⸗ 

Eiſenach im 88. Lebensjahre. Die Königin von Großbritannien 

und IArland, Ernſt l., Herzog von Sachſen⸗Altenburg, und 

Friedrich I, Großherzog von Baden, waren 82. Oskar ll., 

König von Schweden, und Karl Günther, Fürſt von Schwarz⸗ 

burg⸗Sondershauſen, haben es auf 78 Lenze gebracht, Leopold ll., 

König der Belgier, und Albert, König von Sachſen, auf 74, 

Friedrich J., Herzog von Anhalt, und Georg, König von Sechſen, 

auf 72. Auch von den noch lebenden europäiſchen Regenten 

haben, abgefehen von dem 91jahrigen bayriſchen Prinzregenten, 

acht ein Alter von mehr als 70 Jahren aufzuweiſen, darunter 

zwei ſogar über 80: Georg i., Herzog von Sachſen⸗Meiningen, 

iſt 86 und der öſterreichiſche Kaiſer Franz Joſef l. 82 Jahre. 

Wenn man natürlich auch eine beſondcre Gnade, die auf den 

Auserwählten ruht, in Rechnung zieht, bemerkt dazu die Berliner 

Tribüne, ſo unterliegt es dennoch keinem Zweifel, daß auch das 

Regieren an ſich zu den geſundeſten menſchlichen Tätigkeiten gehört, 

was gewiß nicht zuletzt auf die gute Lebensweiſe der Regierenden 

zurückzuführen iſt. Leider kann man; den vielen jungen Leuten, 

die jetzt wieder die Schule verlaſſen haben und vor der Berufswahl 

ſtehen, dieſen geſunden Beruf doch nicht ernſtlich empfehlen, weil 

der Bedarf noch auf Jahre hinaus gedeckt und eine Stellenver⸗ 

mehrung nicht abzuſehen iſt, eher eine Verminderung derſelben ein⸗ 

treten kann, vergleiche Portugal und China, deren ehemalige Herr⸗ 

ſcher jetzt ſeibit ſtellungslos ſind. 

Ktiegskoſten von heute. 
In einer wiſſenſchaftlichen Vereinigung zu Breslau, die unter 

dem Vorſit des Oberlandesgerichtspräſidenten Dr. Vierhaus tagte, 

hielt Hochſchuldozent Dr. Otto Fiſcher⸗Breslau einen Vortrag über 

Deutſchlands finanzielle Kriegsbereitſchaft. 

Er berechnete den Bebarf im Kriegsfalle bei Zugrundelegun der 

Erfahrungen im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege und bei einem Kom⸗ 

battontenſtand von 3 Millionen Mann auf 18 Millionen Mark 

töglich, 540 Millionen im Monat und 65⸗ Milliarden im Jahre, 

wovon auf die erſten ſechs Wochen anderthalb Milliarden enifallen 

dürſten. Der Vortragende beſprach dann den zu erwartenden 

Anſturm auf die Sparkaſſen und Banken der kleineren Kapitaliſten, 

wenn er auch tröſtend hervorhob, daß durch die faſt völlige 

Stillegung vieler Iweige des Wirtſchafts⸗ 

lebens, z3. B. der Bautäligkeit, eine erhebliche Krediteinſchrän⸗ 

kung und Gelderſparnis (für die Unternehmer“) eintreten wird. 

Wovon die Angehörigen der im Felde ſtehenden Erwerbsꝛätigen 

leben ſollen, unterſuchte er nicht. Von Patriotismus jedenfalls! 

Die Reithsbunk wird, nach Dr. Fiſcher, etwa einen Bedarf von 

294 Milliarden in den erſten ſechs Wochen zu decken haben, nämlich 

induſtrie für die Kriegslieferungen und den „Angſtbedarf“ der be⸗ 

ſtürmten Banken und Sparkaſſen. Und ſie wird das iun, ii.dem ſie 

zu dem gewöhnlichen Notenumlauf von 1500 Millionen Mack noch 

für 2460 Millionen Banknoten ausgeben wird, die durch einen Ge⸗ 

ſamtgoldbeſtand vou (ſamt dem Inhalt des Juliusturms in Span⸗ 

dau) 1320 Millionen Mark „gedecht, ſein werden. 

Die Vetlegung des Oberlandesgerichtes von Marienwerder Die Folge wird natürlich die Entwertung de⸗ Papier⸗ 

ger Kaufmaraiichaſt in einer Ein⸗ 

izmnmniſter. Die Danziger Rechtsanwälte haben ſich 
geldes ſein, und der Zwangskurs, den ſa der Seehandlungsprä⸗ 

ſident v. Dombois letzthin im Herrenhauſe ſchon ſachte angekündigt 

hat. Und wenn dann etwa der Krieg unglücklich ausgehen und das 

Deutſche Reich noch gar Kriegskoſtenentſchädigung zu zahlen haben 

würde — wer ſoll dann wohl wieder den Noten der Reichsbank 

vollen Wert verleihen, wer ſoll dafer ſorgen, daß ſie auch für den 

aufgedruckten Betrag gelten? „Und wer wird den Leuten, di dann 

für ihre Hundertmarknoten nur 60 Mark bekommen, ihre V U 

erſetzen? 
Alſo: nicht nur für die im Felde Stehenden und ihre Ange⸗ 

hörigen — für jeden Bürger und Bewohner des Reiches be⸗ 

deutet der Krieg den Ruin ſans phraſe! — 

Es iſt wohl überflüſſig, zu bemerken, daß in dem Breslauer 

Vortrag dieſe Konſequenz nicht gezogen wurde. — 

Literatur. 
Kommunale Praxis. Mit den vorliegenden Heften 14—16 beginnt 

das Ii. Quartal des Jahrgangs 18 eſer wichtigen Wochenſchrift. 

Mit dieſer Nummer wird auch gzeitig eine neue Verbeſſerung 

eingeführt, über die Redaktion un Verlag in einer Vorankündigung 

ſagen: Durch eine beirächtliche Erweiterung des Aöſchu 

den Gemeinden wird es hinfort möglich ſein, das kommunale 

Leben der einzelnen Orte des Reiches noch genauer und ſorgfältiger 

zu ſchildern als bisher. Die Kommunale Praris war urſprünglich 

ganz auf dem logiſchen Prinzip der Sacheinieilung aufgebaut und 

brachte Rachrichten aus den einzeinen Gemeinden nur ſoweit, wie ſie 

iner ſachlicher Bedentung entbielten. In 

iichen der Zeitichrift und 

urden, mußren 
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General⸗Verſammiung 
am Sonntag, den 28. April 1912 

varmittags 10 MHör, im Lokale Fiſchmarkt 6. 

Tagesorbaung: 
vom I., Duartal. 
enheiten. 

8 

2. Abrechaun 
S. Nelfenangt 

  

  

  
  

Partent C. II. fli- 
Aöeug Bear. T. 

Sonmtas, nachmittags Sh½ Uhr. Fremden, Vorſtellung. 

— abt 

Der Vorftand. Mortet. 

S, Verein Dͤeuni⸗Siuit 
Beneſt für den Singgher. 

Dirnatag, adends 7 Udr. 

Nitsech den 12 Steit 
jeseir vons G e Sachs. Alt Heidelberg Fräulein 

Aebttsr Ter 

abends 7½ Uhr. Anßer Abonnement. nt B. . 
— 8t. 35 Kerzmann. g.Eee 

* 
Varpee , telung. Paſſe abends 71 

Bei ermu 
r in fünf in fünſ Ruhn u von Shakeprare. 

Die fünt 
Außer Abonmement. ſtepartont D. II. 

e Abon u. Paſsepart u E. II. nemen a 0n 
Der Pettelkudent. 

Abonnement. Paſſepe-tont A. I. 

Mai. Gaſt⸗ 

Der Ssiagbu. 
abende 7u, Uhr. 

Ret Opern.Saifen. 
—3 ſents L. und Sountag, den 5. 
   

  

Das Märchen vom Seiligenwald. 

igten Preiſen. 

Vel ermäßigten 

Der Wamaukss, für die Gaſtſpiele van Frl. Sachs 
kegaan am Wittwoch, den 24. Apeil, für alle brei Vorſtellangen. 
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in den Lokale des Herrn Steppuhn unſere ⸗ 

Tagesordnung: 

J. Vortrag: Strelſzülge durch die reepy uilche Politink. 
Reſerent: Genoſſe Brohwiz. ů 

  

Ausführliche Theuterprogtumme a 10 Pig. im Torater erhöhlich! 

Segründet am -28. Sentbr. 1880. 

Kranken⸗ und Sterbe⸗Kaſſe 
SelssLo 

„Die treue Selbſthilfe“ 
(E. H. Nr. 52) 

General⸗Verſammlung 
am Sonntag. den 28. April 1912, nachmittags a8 Uhr 
im odern Sact⸗ des Sebertebestes, Heilige Geiſtgaſſe 62 1 Tr. 

Bureau: Frauengaſſe 10, part. 

    

     
       
      

  

   

  

2. Abt tal 1912. 5 Daßns ezmisſahsers. (Siagang Swirngaſf2) Breitgasse Nr. 105/ 107. 0 
—2 cencs, Geſcoftsberich unr Sbenng But bas 2. übr 1911 f Aue Gencren wäßßen ertemen! à Waßt der Vesbentes ensüer Heahens 5br 191r. Zum fidelen Bauer Ohhra⸗Miederfeld. 

— 2. Verichtedenes. 

Der Bezirksführer. 8. Wixr erfucseß —— waun krtii, Srertlen vaß er G K cha Ftaket „ 
* H eralt * EE 2 5E! rahf aufmeri ſam, da er 

F. Mörtins. Zurin ant gegrs W enrcttan Durck Betiegung des Wiitolledsbuches ewerkschaftskränzchen 
am Saaleingasge geßtattert iſt. Zu reger Beteiligung der Mitglieder der Gewerbſchaft Iadet ein 

a Der 3. ů ů Marienwerder. 3. A. 2. Sortel Sanß Sender 210101 Das Vergnüͤgungskomitee. 
  

  Sohιοι½ο—, enOn 

Wanhge-eld-Bebäh 
Breitestr. 43 Marienswerder Sreitestr. à3 

Eilligste Bezugsquelie 
kur 

Reines Schweineschmalz uν 885 

Pratentett. CSEA;IEUEP... . 6035 I 

Bacfertttt P.2 435 V 

Pflaumenmus. 255 
Hargarine 57, 65, 70, 75, 80, 90. 

Jeder Versuch führt zu 
Gauernder Kundschaft. 

Sonennoιοð,ω,Av Oι½ 
FMSßeer 191 
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2. Freie Ausſprache. 

Am Sonntag, den 28. April, nachm. 6 Uhr 
im Lokale Cafe Weinberg 

Oeffentliche 

Metallarbeiter- 
min 

GT Sdümmimiung 
Tagesordnung: 

. „Der Kämpf der Gewerkſchuſten in 
der Melallinduſtrie.“ 
Reſierent: Adolf Conen, I1. Bevrollmächtigter 
der Verwaltungsſßtelle Berlin des Deutſchen 

Metabarbeiter⸗Verbandes. 
25 

   

Der Einberufer. 

ind Vororte ſind 

kauit man billig und gut Uhren wüm 
Silberne Dsmen- und Rerrenuhren von 7. 100 4 
Goltene Damenuhren „ von 14.00 ½ 
Weckler von 1.50 
Regulatore und Freischwinger wegen Alangel an 

Raum zu jedem annehmbaren Preise. 
neparaturpreise I Uhr reinigen 1 4 
feder 1K. Clas 15.S, Zeiger 10 S. Kapsel 20-3 

das Paar von à bis 60 & steis 
Trauringe auf Lager. Eingravieren grsfis. 

M. Jacobsohn, 
Uhrmacher und Juweller 

Nur Breitgasse Ne. 118 

Allein in der Reform-Zahn U Dr alis erhalten Sie 

    

  

  

mit echten latinstiften, in geeigneien Päilen Diatoris. 

  Feſtperſammlung g 
Arbeiler⸗Abitinenten⸗Bund Lxtsgruppe Danzig 

Zahnziehen fast gänzlich schmerazlos 1,00 M. 
Besoaders jir nervose und Angstäüche Personen zu empfel. en. 

Konkurrenzlose Prelse. 
    für Männer und Frauen 

in Marienwerder am Mittwoch, 
den 1. Mai 1912 abends 8 Uhr 
im Loßale des Herrn Treichel 
ů auf Schäferei 

Otto Peter, Elding. 
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— alksbolfreien Reſtaurant. 

  

S Senag, Den 2. ASl. CEEEDS T7 IEr 
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Umarbeitung scilectt sitzender Gebisse 
Dilligst, 

Nicht immer ist das Teuerste das Beste. 

Veberzengen Sie sich selbst. 

300 Mark Belohnung 
demjenlgen, der mir nackweist, das ich mehr ais I5 Mark 

pro Zahn mit Kautschuckplatte fordere. 

an·ſteĩorm.Zahn. praiis 
Th. Goidmann   5. Danzig, Langemarkt 311 Telenhon 2563. 

  
Jastruw. ů 

ESEEAAEDD SErarunr — ‚ 

Maifeier 1912 

Feſtverj ammüung 
—— 

für Männer und Frauen 
in Jaitrom am Mittwoch, den 

à*. Mai 1912, adends 8 Uhr 

in Loßale des Herrn Schülke 
: Königsdergerſtraße 

:Hermenn Trilse. Eibing. 
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Redner: 

  P 

enseeerrerger, 

Graudenz. 
Sozialdemokratiſcher Verein Graudenz. 

Akt 1. Mei, abends 8 Uhr 

Große öffentl 

Feſtver ammlung 
Tagesordnung: Die Bedeutung des 1. Mai. 

Keferent: Genoße Blendowski. 

SSöSSrEESSöESnenb 

Ausgekämmte Haare 
kauft PRaui Maächter, Große 

BSerggaſſe 23. 

Malergehilfen 
ſtelit jofort ein 

Kudolf Wisnierzski. Moler, 
Pelpltn. — 

Suche tüchtige. felbſtändige 

Elektro⸗Monteure 
füär Stark- und Schwachſtrom. 

Sulley, Elektrotechnfiker, Zoppot. 

Maßſchneider 
EUE Broßdse ſtellt ein 
Andolf Brzezinski, Selzm, 

Suche einen tüchtigen 

Sattler 
ſür Niemenarbeit. Kichard Reisner, 

Treibriemenfabrik. 

4 Tiſchler 
finden Beſch⸗: gang beim Ambau 
meiner Mähle Straſchin b. Danzig. 

S· Elsner. 

  

iche 
  

arkt 22. 
  

  

  
Der Vorſtand.  


